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Schlechte Aussichten für Senf
Eden in Paris Jüdische» Vorstoh bei Delbos Steigende Ratlosigkeit

Ligen beliebt 6ee

pl. Paris , 26. Januar . Ter englische Außen¬
minister Eden,  der amDienstag gegen 18Uhr
in Paris eintraf , begab sich sofort zum Quai
d'Orsay, wo er eine längere Aussprache mit
Außenminister Delbos  hatte . An dem fol¬
genden Abendessen nahmen u. a. auch Minister-
Präsident Chautemps und der englische Unter¬
staatssekretär Lord Cranborne teil. Die beiden
Außenminister haben kurz vor Mitternacht die
T 'e nach Genf angetreten.

Die man in unterrichteten Kreisen hört,
drehten sich ihre Besprechungen nicht nur um
die Genfer Ratstagung , sondern auch um die
spanische und vor allem um die fernöstlichen
Fragen, die zur Zeit in Paris mit besonderer
Besorgnis verfolgt werden. Die französische
Oefsentlichkeit beschäftigt sich jedoch mehr mit
dem vermutlichen Genfer Programm,
das, soweit sich das bei der allgemeinen Ver¬
wirrung übersehen läßt, allerdings kaum von
nennenswerter Bedeutung sein dürfte. Es hat
den Anschein, als ob die englisch-französische
Regie sich grundsätzlich nur noch darauf abge¬
stellt hat, entscheidenden Fragen auszuwei¬
chen  und durch die übliche Verzögerungstaktik
Zeit zu gewinnen. Fest steht jedenfalls, daß die
Rcformvorschläge nur nebensächlich behandeltund die Anerkennung Italienisch-

Abessiniens überhaupt nicht er¬
örtert  werden sollen. Die Besorgnisse über
die Haltung der mittleren und kleineren Mächte
in Genf haben sich noch mehr verstärkt, so daß
Eden und Delbos als einzigen zuverlässigen
Sekundanten nur noch Herrn Litwinow-Finkel-
stein zur Seite haben werden.

Von kommunistischer und jüdi.
scher Seite  wurden bemerkenswerter
Weise am Quai d'Orsay interessante Vor¬
stöße  unternommen , um die zukünftigen
Verhandlungen in ihrem Sinne zu beein¬
flussen. Da in Genf auch das Sandschak-
Problem angeschnitten werden soll, forderten
die Kommunisten die strikte Ablehnung aller
türkischen Wünsche und eine beschleunigte
Ratifizierung des Vertrages mit Syrien.
Außerdem erschien eine Abordnung des
jüdischen Weltbundes bei Außenminister
Delbos. um ihn für eine Hilfsaktion
zu Gunsten der rumänischen
Fuder,  zu gewinnen. Wie verlautet , wer¬
den Eden und Delbos ihren Aufenthalt in
Genf jedenfalls dazu benutzen, mit dem dort
anwesenden neuen rumänischen ' Außenmini¬
ster Mieescu  zu sprechen. Angeblich soll
Micescu seinerseits die Absicht haben, sich in
nächster Zeit nach London zu begeben, um
der englischen Regierung die Politik des
Kabinetts Goga zu erläutern.

I der Befestigungsanlagen von Barcelona
am Dienstag früh Bomben  abgeworfen. Am
Nachmittag wurde ein neuer nätionalspanischer
Flugzeugangrisf auf die militärisch wichtige«
Punkte Barcelonas gemeldet.

»

Die Srunäsätze äer national-
spanischen Politik

Kriegshetzerund Saboteure werden ausgerottet

Salamanea . 25. Januar . Der Rational¬
delegierte der spanischen Falange , Manuel
Alcon.  hielt im Rundfunk eine Rede über
das Grundsätzliche der Politik Neuspaniens.
Einleitend legte er kurz die Gründe der natio¬
nalen Freiheitsbewegung dar und trat dann
nach einem Treuebekenntnis zu General
Franco energisch den falschen unter vielen
Politikern verbreiteten Anfichten entgegen,
daß daS nationale Spanien alle auf kölsche-

I wistischer Seite arbeitenden und kämpfenden
Spanier ausrotten wolle. DaS nationale
Spanien habe ein weitgehendes Verständnis
für die tragischen Umstände der Revolution
und besonders für alle, die unter vorgehal-
tenen Pistolen den Bolschewisten dienen müß¬
ten. um ihre Familien ru erbalten . DaS

nationale Spanien nehme daher alle Ein¬
wohner der noch unter bolschewistischer Herr¬
schaft stehenden Gebiete liebevoll aus , ohne
auch nur im entferntesten daran zu denken,
sich an denen zu rächen, die nur gezwun-
gen  Politischen Parteien angehöeten. Aller¬
dings werde man gegen Kriegshetzer
und alle, die den Sieg der nationalen Sache
hinauszuschieben versuchten, unrrbittliä,
Vorgehen.

Manuel Alcon erklärte weite. , daß der
Kampf nicht geführt werde, damit die Repu¬
blik im Spiele des 14. April 1931 oder die
Monarchie in überholter Form wiederkehre.
Wenn General Franco eine Restauration
für notwendig halte , dann werde er ein«
Monarchie zeitgemäßen Charakters auf der
Grundlage sozialer Gerechtigkeit einführen.
Das neue Spanien wende sich zwar Mrgen
den Adel, der nur nach außen glänzen wolle,
eS erkenne aber den in der Geschichte SP »,
niens verankerten Adel an , der seine Einsatz-
bereitschaft auf dem Schlachtfelde bewiese«
habe. Eine Kamarilla  werde im neue«
Staate nicht geduldet  werden . Dat
neue Spanien  werde verkörpert vo«
Arbeitern , Bauern und Studenten , die. Seit»
an Seite im Schützengraben, die beste Bürg¬
schaft iür den Sieg der neuen Volks-
gemeinschaft  seien , wie st« der Stabs-
chef General »Franko erstrebe.

Mehr Lebensraum nach innen unä außen!
Ritter von Epp «nd Oberst Loeb vor der Kommiss io« für Wirtschaftspolitik

Meitere Fortschritte
Schwere Verluste der Bolschewisten

Salamanca , 25. Januar . Halbamtlich
wird mitgeteilt , daß die Kämpfe an der
Teruel-Front mit großer Heftigkeit weiter¬
gehen. Tie nationalen Truppen brächen
überall den bolschewistischen Widerstand und
gewännen langsam, aber sicher immer neuen
Boden. Während der vierzigtägigen Kämpfe
an der Tevuel-Front seien beinahe  500V
Sowjetspanier gefangengenom¬
men  worden . Die Zahl der Toten ist aus
bolschewistischer Seide außerordentlich hoch.
Hervorgehoben wird ferner die vorbildliche
Leistung der nationalspanischen Luftwaffe
und der Luftabwehr , die den sowjetspanischen
»Fliegern Tag für Tag große Verluste bei-
gebracht haben. Die Zusammenarbeit der
nationalen Flieger mit der Infanterie sei
außerordentlich gut. Auch bei den Kämpfen
am DienStag haben nationale »Flieger den
Abschnitt Villastar südwestlich von Teruel
mit zahlreichen Bombenabwürfen
angegriffen und mehrere sowjetspanische Ver¬
bäte vernichtet.

In Anbetracht der wirksamen Offensive
der nationalen Truppen zur See und in der
Luft gegen bolschewistische Wafsenzufuhren
durch Angriffe auf Hafenanlagen , Muni¬
tionsfabriken, Eisenbahnen und militärisch
wichtige Straßen hätten , so wird von natio-
nalspanischer Seite noch festgestellt, die Bol¬
schewisten ihre Lügenhetze über eine
angeblich „unmenschliche Kamps-
iührung"  der nationalen Truppen der
stärkt. Aber selbst England habe anerkannt,
daß die nationale Heeresleitung innerhalb
des spanischen Hoheitsgebietes das Recht be¬
sitze, die Waffenversorgung der Bolschewisten
ans dem In » oder Ausland zu unterbinden.
Im , übrigen wird darauf hingewiesen, daß
die Schlagkraft der nationalen Luftwaffe
und der »Flotte dadurch wesentlich erhöh!
worden ist, daß die Frontlänge aus
2500 Kilometer zusammen-
gesch rümpft  ist . Die von den Bolsche¬
wisten beherrschte Mittelmeerküste hat nur
noch eine Länge von 1200 Kilometern und
die Wirksamkeit der sowjetspanischen Flotte
'st gleich Null.

147 bolschewistische Flugzeuge abgeschossen
Nach einer Mitteilung des Frontbericht-

erftatters des nationalen Hauptquartiers
wurden während der Kämpfe um Teruel
b« einschließlich Montag 147 bolschewistische
MMeuge von der nationalen Luftwaffe ab-gemwnen. Ein in Gefangenschaft «eratener

an äer Oeruel-Front
Unterbindung der Wasfenznfnhr

wwieripamicyer »ftugzeugpilol yal ausge-
Wgt, daß sämtliche Staffel - und Ge¬
schwaderführer »Franzosen ode,
Sowjetrussen  seien . Der Oberste „Ehef"
der bolichewistischen Flugwasfe sei ein be¬
rüchtigter Towjetrusse. Von den ausländi¬
schen »Fliegerhäuptlingen würden Frauen als
Dolmetscher verwendet.

Die amerikanischen Blätter berichten in
den letzten Tagen erneut von einer regen
Teilnahme von Amerikanern an den Kämp¬
fen in Lpanien auf seiten der Bolschewisten,
„Associatet Preß " meldet aus Henöaye, daßvor Teruel ein Bataillon Ameri¬
kaner  in den Kampf gegen die National¬
spanier eingegriffen habe.

Zwei Bombenangriffe auf Barcelona
Wie Havas aus Barcelona berichtet, haben

n a t i o n a l s p a n i s che Flugzeuge  über

München, 25. Januar . Der zweite Tag
des 5. großen Lehrganges der Kommission
für Wirtschaftspolitik der NSDAP , unter»
strich mit seinen Referaten die politische
Parole , die der Leiter der Kommission, Pg.
Bernhard Köhler, als Motto gewählt hatte:
Zu wenig Menschen , zu wenig
Land!  War der Vortrag von Oberst Loeb
auf die Erweiterung unseres Landraumes
nach innen gerichtet, so waren die Ausfüh¬
rungen des Reichsstatthalters Reichsleiters
Ritter von Epp ein leidenschaftlicher Appell,
in jedem Augenblick sich der Notwendigkeit
der Erweiterung unseres Landraumes auch
nach außen bewußt zu sein.

Oberst Loeb  ging davon aus , daß kaum
ein Wirtschaftsabschmtt der deutschen Ge¬
schichte einer so einheitlichen inneren Aus¬
richtung bedürfe wie der Bierjahres¬
plan.  Besondere Bedeutung habe die Not¬
wendigkeit der Freimachung von Arbeits¬
kräften und die Erhöhung der Arbeitskraft
der einzelnen, um bis zum letzten die deutsche
Arbeitskraft sinnvoll einzusetzen und aus¬
zuschöpfen. Es sei unsinnig amunebmen . der

Ausrichtung äes Rechts auf äie
volksgemeins chast

Staatssekretär Dr. Schleqelberger vor der Arbeitsgemeinschaft für die deutsch-polnischen
Rechtsbeziehungen

Warschau, 25. Januar . Im Mrttelpunn ,
der Warschauer Tagung der Arbeitsgcmein- >
schüft für die deutsch-polnischen Rechtsbe- !
ziehungen, die im Mai vergangenen Jahres ,
in Anwesenheit des polnischen Justizmini¬
sters Grabowski von dem Präsidenten der
Akademie für deutsches Recht Dr . »Frank ins
Leben gerufen wurde, stand ein Vortrag des
Staatssekretärs im Reichsjustizministerium,
Dr. Schlegelberger,  über „Die Ent¬
wicklung des deutschen Rechts im Dritten
Reich' .

Der Staatssekretär gab einleitend einen
umfassenden Ueberblick über die Maßnahmen
dev nationalsozialistischen Regierung aus
allen Gebieten des politischen, sozialen, kul¬
turellen und wirtschaftlichen Lebens, die das
deutsche Volk und Reich völlig neu geformt
haben. Dann wandte er sich dem besonderen
Gebiet der deutschen Rechtspflege und der
Erneuerung des deutschen Rechts zu und
führte aus , wer das Wesen des Rechts nicht
außerhalb der Volksgemeinschaft suche, son¬
dern in ihm nur eine besondere Anschauung
des Lebens unter ordnenden Gesichtspunkten
sehe, der müsse erkennen, daß die Rechts¬
entwicklung zwangsläufig durch den Wandel
der Lebensanschauuna und die Rickckuna der

Lebensziele eines Volkes be¬
st i m m t werde. Daraus ergebe sich, daß das
gesamte deutsche Recht neuausgerichtet
werden müsse, und zwar nach einem' Blick¬
punkt , den inan mit einem Wort „Die Volks¬
gemeinschaft" nennen könne. Tie Erweckung
des Gemeinschastsgedankens und der Wan»
del in der Bewertung der Lebensgüter , der
Sieg der sittlichen und kulturellen Forderun-
gen über materiellen Besitz seien für Inhalt
und Rang der Normen bestimmend.

Tr . Schlegclberger schilderte im einzelnen
die Erneuerung des deutschen Rechts aus
allen Gebieten. Er knüpfte dann an seine
vor Jahresfrist in Heidelberg gehaltene Pro¬
grammatische Rede an , in der er den Plan
für die Neugestaltung des gesam¬
ten bürgerlichen Rechts  bekannt-
gemacht hatte und gab in eingehender Schil¬
derung einen Ueberblick über die Grundsätze,
nach denen die Neuordnung dieses großen
Rechtsgebiets vorgenommen werden soll.
Schließlich ging er noch auf die Ausbildung
des deutschen Richters, aus seine Stellung,
Ausgaben und Befugnisse ein. Die Polnischen
Zuhörer folgten den ,Ausführungen mit star.
kem Interesse.

j Viersahresplan bedeute eine Senkung der
i Lebenshaltung , weil ja gerade Ziel ist, die
I Lebenshaltung zu erhöhen.  Der

Ablauf des ersten Jahres berechtige zu der
Erwartung , daß das gestellte Ziel voll er-
reicht wird.

Reichsstatthalter Ritter von Epp
stellte besonders die wirtschaftliche Seite un¬
serer Kolonialforderuna heraus und wandt?
sich mit scharfen Worten gegen die Ver-
iälschungen » nie res Kolonial,
anspruches  und stellte ihnen die eindeu¬
tige Notwendigkeit gegenüber, unseren Besitz
an Raumkräfien zu erweitern . Eine Fülle
zahlenmäßiger Gegenüberstellungen bewies,
wie umfangreich die Raumpotenzen der an¬
deren Weltmächte dem raumarmen Deutsch¬
land gegenüber sind und wie auf der ande-
ren Seite die ehemaligen deutschen Kolonien
für uns wesentliche wirtschaftliche Lücken
auszufüllen vermögen. Die Rede des Reichs¬
leiter? endete mit einem Hinweis auf die Nn-
erichütterlichkeit unserer kolonialen Forde¬
rung.

Pg . Bernhard Köhler  stellte in den Mit.
telpnnkt seiner Rede die nationalsozialistische
Auffassung von einem neuen Welthan¬
del  und seine Beziehungen mr Weltwirt¬
schaft nach alten Begriffen. Er zeigte in
seinen Ausführungen die Zusammenhänge
Zwischen dem wirtschaftlichen, politischen und
sittlichen Leben der Völker und bekannte sieb
zum Prinzip des Außenhandels , der eine
Brücke zwischen den Völkern  ist.
ohne ihre LebenSrechte zu beengen. Ein sol¬
cher Welthandel aber diene zur Begründung
eines wahren »Friedens , und so verliere auch
der viel angewandte Sak „Zerstörung der
Geschäfte durch die Politik " seinen Sinn.

MißvtMndrM sind beseitigt
Starkes Echo der Budapcster Rede Bohles

Budapest, 25. Januar . Der Vortrag des
Staatssekretärs Gauleiter Bohle  vor der
Ungarischen Außenpolitischen Gesellschaft be¬
herrscht am Dienstag die Presse völlig. Ohne
Unterschied der Parteirichtung veröffentlichen
die Blätter den Bortrag in größter Aus¬
machung und fast wortgetreu . In den Schlag¬
zeilen wird immer wieder der eine Gedanke
Hervorgehoben: Endgültige Klarstellung und
Bereinigung einer seit Jahren zwischen
Deutschland und Ungarn schwebenden Frage
durch einen offiziellen Vertreter des natio¬
nalsozialistischen Deutschland. Die Blätter
bringen zum Ausdruck, daß die jüdisch»
Hetz ? und Giftmischerei  damit e n e-
gültig ein Ende gefunden  hat . und
bezeichnen den Vortrag als eine neue wert¬
volle Vertiefung und Ki Migung des deutsch-
ungarischen Verhältnisses.
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Staatssekretär Gauletter Bohle  besichtigte
am D '.enstagvormitrag die römischen Ausgra¬
bungen bei Grau Zu Ehren des Staatssekre¬
tärs gab mittags der stellt). Außenminister Ba¬
ron Apor in den Staatlichen Kellereien von
Budafok ein Frühstück, an dem u. a. bet deut¬
sche Gesandte von Erdmannsdorfs , der LandeS-
kreislciter - er NSDAP . Konsul Graeb und die
Mitglieder der Deutschen Gesandtschaft teilnah.
hnan.

Englische WWmaSuttiz
Neue Schießereien bei Jerusalem

Jerusalem , 25. Januar . In Palästina ist
«» auch in den letzten Tagen verschiedentlich zu
Bombenanschlägen  und den üblichen
Schießereien gekommen. In der Nähe von
Jerusalem wurden zwei Omnibusse  mit
jüdischen Insassen beschossen.  Ein Jude
wurde schwer nnd ein anderer leichter verletzt.

Im Gerichtsgefängnis von Akko wurden am
Dienstagmorgen drei Araber gehängt.
Einer von ihnen war bei einem Feuergefecht
mit engliscüem Militär in der Nähe von Nab¬
lus gefangen genommen und vom Kriegsgericht
zum Tode verurteilt worden. Die beiden ande¬
ren waren noch vor Einführung der Militär¬
gerichtsbarkeit von einem Zivilgericht abgeur-
teilt worden.

Z-tt für Kriegsettlüruns noch Mt da
Erklärungen Hirotas im Oberhaus

Loki», 25. Januar . Im Oberhaus erklärte
Außenminister Hirota,  daß die Zeit für
eine Kriegserklärung an die chinesische Zen¬
tralregierung noch nicht gekommen sei und
baß die künftige Entwicklung abgewar-
t e t werden müsse. Obwohl es sich tatsächlich
um einen Krieg größten Ausmaßes handle,
könne die gegenwärtige Läge in Ostasten
doch nicU an den Kriegsgesetzen des Völker¬
rechtes gemessen werden. Mit Rücksicht, auf
seine internationalen Beziehungen habe Ja¬
pan biS heute keinen Krieg erklärt , aber es
sei nicht ausgeschlossen, baß im Laufe der
Entwicklung die Erklärung des Krieges not¬
wendig werde, und zwar mit Rücksicht auf
die damit verbundene Neutralität dritter
Mächte.

Wie aus dem japanischen Hauptquartier
«ttyeteilt wird , sähe« sich japanische
KrregSschiffe gezwungen,  ein Lan.
dungsiorps in Aulin  an der Nordküste der
Insel Hainan einzusetzen, nachdem es vorher
I« einem Feuergefecht zwischen chinesischen
Dschunke« und japanischen Kuttern gekom-
men war . Es wird dazu erklärt , daß in der
Setzten Zeit häufig chinesische Dschunken in
der Hainan -Straße beobachtet wurden.

Volrn und seine Minderheiten
Aeutzerungen

des Ministerpräsidenten Skladkowski
Warschau, 25. Januar . Im Sejm nahm der

Ministerpräsident und Innenminister Sklad¬
kowski  das Wort zu verschiedenenFragen
der Innenpolitik . Er erklärte, von der Einstel¬
lung des polnischen Volkes zu seinen Min¬
derheiten  hange in einem erheblichen Aus¬
maß das Schicksal Polens ab. Alle Musterun¬
gen des Hasses und der Unduldsamkeit den
Minderheiten gegenüber halte er für einen
schweren Fehler, der sich früher oder später an
Polen rächen werde. Es wäre unwürdig für
die polnische Nation, auf dem Wege der Rechts¬
ordnung den Minderheiten das Leben zu er¬
schweren, denn das polnische Volk müsse mit
den Minderheiten zusammenlebe  n. Die
Regierung müsse die weiten Ziele des Staates
im Auge behalten und sämtliche Kräfte der
Mehrheit und Minderheiten zum gemeinsamen
Wohl znsammenfassen. Zur Judenfrage
erklärte Ministerpräsident Skewkowski, daß sie
in Polen ein Kampf gegen die Uebervölkerung
und ein Kampf gegen den Mangel an Brot sei.
Der Ministerpräsident wandte sich entschieden
gegen die Einmischung der außerhalb des pol¬
nischen Staates wohnenden Juden in die inne¬
ren wirtschaftlichen und sozialen Angelegenhei¬
ten Polens.

Volksabstimmung über dir Men
in der Schweiz?

T i z e o d e r I o k t <1 « r 5I8 - ? re » ra

KI. Gens, 25. Januar . An Stelle des zu¬
rückgetretenen bisherigen Landesführers der
Schweizerischen .Nationalen
Front ". Rolf Henne, wurde einstimmig
Nationalrat Dr . Robert Tobler  zum Lan-
dessührer gewählt . Die Landesleitung der
.Nationalen Front " beschloß auf ihrer letz¬
ten Sitzung die Einleitung einer eidgenössi¬
schen Initiative , um durch einen Volks¬
entscheid  die rechtliche Stellung der Ju¬
den in der Schweiz neu zu regeln.

Oesterreichs
Gewerbe verlangt Menzuzugssperre

Wien, 25. Januar . Als erste Maßnahme
Oesterreichs zur Bekämpfung der ostjüdischen
Zuwanderung ist ein Gesetzentwurf über die
Verbesserung der Einwohner.
Verzeichnisse  ausgearbeitet , der dem
Hause der Bundesgesetzgebungzur Beratung
zugegangen ist. Während nämlich bisher in
den Einwohnerl-isten nur österreichische
Staatsbürger geführt wurden, wird nach
Durchführung dieses Gesetzes ohne Rücksicht
auf die Staatszugehörigkeit jede Person ver.
zeichnet sein müssen, wodurch eine genaue
Kontrolle der Fremdenbewegung ermöglicht
wird . Zu dieser Maßnahme soll bann noch
ein Fremdengesetz  kommen , das jeden
über drei Monat « dauernden Aufenthalt

eines Ausländers in Oesterreich an eine amt¬
liche Erlaubnis knüpft.

Inzwischen werden die Stimmen , die eine
völlige Absperrung vor der Judeneinwände¬
rung fordern, immer dringender . SÄ erklärt
das offizielle Organ des österreichischenGe¬
werbebundes „Wiener Gewerbe", daß die Be¬
fürchtungen wegen der drohenden Einwan¬
derung rumänischer Juden  nach
Oesterreich sich leider als gerechtfertigt er¬
wiesen hätten . In der inneren Stadt und
insbesondere im Bezirk Leopoldstadt seien in
den letzten Tagen zahlreiche rumänisch spre¬
chende Juden gesichtet worden . Zweifellos
leien diese mit falschen Pässen  hier¬
her gekommen. Alle Anzeichen wiesen auch
darauf hin, daß die Paßfälscher ihren Sitz
hauptsächlich in der Tschechoslowakei hätten:

Kampf gegen Verniggerunv von ASA
Widerstand gegen die Antilynch-Vorlage

Washington, 25. Januar . Im Senat  füh¬
ren die demokratischen Vertreter der Südstaa-
ten seit drei Wochen einen leidenschaftlichen
Kamps gegen die sogenannte Antilynch-
Porla  g e. Diese sieht eine Ermächtigung für
die Bundesbehörden vor, Polizeibeamte, die
sich von der Volksmenge einen gefangenen
Neger entreißen lasten, strafrechtlich zn Versal-
aen. Die Gegner der Vorlage sprechen unter
Ausnutzung der im Senat herrschenden Rede¬
freiheit seit drei Wochen ununterbrochen, um
entweder die Abstimmung zu verhindern oder
die Zurückziehung der Vorlage zu erzwingen.

Der Organisator dieftr Obstruktion, Sena¬
tor Eilender  aus Louisiana, der selbst sechs
Tage lang sprach, erklärte, daß die Annahme
der Vorlage einen Sieg für die vollständige
Gleichberechtigung der Neger  in
den Vereinigten Staaten bedeuten würde, was
als nächsten Schritt Eheschließungen von Ange¬
hörigen der verschiedenen Rassen und die Ba¬
stardisierung der Weißen Bevöl¬
kerung  zur Folge hätte. Den Urhebern der
Vorlage sei es nur um den Fang von Neger-
siimmen für die nächsten Wahlen zn tun.

SeberrafchenderKrankenftmiaVaris
kligenberickt 6er 148 - p r e z s »

Al. Paris , 26. Januar . Nachdem das eng¬
lische Pfund am Montag , allerdings nur
durch Eingreifen des Stützungssonds . noch
auf einem Kurs von 150 gehalten werden
konnte, erfolgte an der Dienstagbörse ein«
plötzliche Steigerung  auf 153,2
Pfund . Wie von zuständiger Seite hierzu
mitgeteilt wird , soll es sich bei diesem Kurs-
einbruch lediglich um ein normales Funk-
tionieren des ..schwimmenden" Frankenkurses
handeln . In diesem Zusammenhang erregt
es aber doch Aussehen, daß die Regierung
ein Gesetz vorbereitet , durch das alle so¬
genannten falschen Nachrichten, die ans dem
Währungsstand von Einfluß sein könnten,
unterdrückt werden sollen.

Sefterreichifche Magen ln Prag
Prag , 25. Januar . In Prag traf am

Dienstag der Chef der Rechtsabteilung des
Bundeskanzleramtes Generalkonsul S chw a-
gula  mit einer Reihe höherer Beamter ein.
Er wird mit der tschechoslowakischen Regie¬
rung wegen der durch das Staatsverteiüi-
gungsgesetz erfolgten Schädigung von öster¬
reichischen Staatsbürgern verhandeln . Nach
dem Wiener „Neuigkeitsweltblatt " haben sich
bereits Hunderte von Oestevveichern an die
Prager Gesandtschaft um Hilfe gewandt , da
sie ihre Existenz verloren.

Politik in Kürre
Der Führer an die NSKOV.

Am das Telegramm des Reichskriegsopserfüh-
rers Lberlindober sandte der Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Antworttelegramm : „Für di«
mir von den zur Gauamtsleitertagung in Berlin
versammelten Vertretern der NSKOB . telegra¬
phisch übermittelten Grüße sage ich Ihnen mei-
nen besten Dank. Ich erwidere sie mit ausrich-
tigen Wünschen für weiteren Erfolg Ihrer Arbeit."
Erweiterte Zuständigkeit
des Generalbauinspektors

Der Führer und Reichskanzler hat durch einen
zweiten Erlaß über den Generalbauinspektor vom
20. Janüar 1938 die Zuständigkeit des General-
bauinspektors erweitert . Bei der Großräumigkeit
der Planung hat es sich als erforderlich erwiesen,
die Neugestaltung über daS Gebiet des Stadt-
kreis es Berlin  hinaus zu erstrecken, um da¬
mit gleichzeitig die in den kommenden Jahrzehn,
ten notwendig werdende weitere Entwicklung der
Reichshauptstadt in bestimmte, geordnete Bahnen
zu lenken.
Reichsminister Funk
verabschiedet sich vom Werberat

Reichsminister Funk  verabschiedete sich vom
Werberat der Deutschen Wirtschaft und übertrug
fein bisheriges Amt als Vorsitzender des Verwal¬
tungsrats dem Staatssekretär Hanke.  In einer
Ansprache betonte er. daß der Werberat in den
fünf Jahren seines Bestehens seine Ausgaben vor¬
bildlich durchgesührt habe.
Ehrung des Herzogs von Coburg

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat dem Generäl der Infanterie Herzog
von Coburg.  Präsident des Deutschen Roten
Kreuzes und Präsident der Vereinigung deutscher
Frontkämpferverbände , das Recht zum Tragen der
GeneralsunisormdesHeeres  verliehen.

Das neue französische Arbeitsgesetz
Tie französische Regierung legt der Kammer

das neue, jedoch noch nicht endgültige Arbeits-
gesetz vor . das eine neue Regelung der Schieds¬
gerichtsbarkeit vorsieht und eine Geheimabstim¬

mung oer » ewgmwsl oei Liren vorsa>re>vl. Man
rechnet mit der Aussprache in der Kammer für
Dienstag nächster Woche. Der Ministerpräsident
wird am Donnerstagabend in einer durch den
Rundfunk verbreiteten Erklärung zu diesem Ar-
dcitsgesetz Stellung nehmen.
Dank an Neichspressechef Dr. Dietrich

Der Pressechef der jugoslawischen Regierum
Dr . Lukovic.  sandte an Reichspressechef Dr
Dietrich,  und der Direktor des Avala, Jo-
wanowitsch,  an den Leiter des Reichsverban-
des der deutschen Presse, SA .-Obergruppenführer
Weiß,  je ein Tanktelegramm für die herzliche
Aufnahme der jugoslawischen Journalisten in
Deutschland.
Starke Auswanderung aus Oesterreich

Nach Angaben der Arbeitsvermittlungsämter in
Oesterreich sind 1937 nach Deutschland  etwa
25 000 Spezialarbeitskräfte übergesiedelt. An
zweiter Stelle der Auswanderungsländer steht
England mit 2000, an dritter Stelle erst komme»
die überseeischen Länder mit 1553 Personen.
Ausbau
des jugoslawischen Gesundheitswesens

Nach einer Mitteilung des Sozialministers soll
das jugoslawische Gesundheitswesen großzügig
ausgebaut werden. Um Unterlagen für die Be¬
kämpfung der häufigsten Krankheiten zu gewin¬
nen, wurden rund zwei Millionen Menschen
untersucht und zum Teil auch gleich behandelt.

Zuchthaus für jüdische Komintern -Agenten
Die jüdischen Kommunisten David Kirsch¬

braun  nnd Simon Zacharias,  beide nach-
gewieseiiermaßen bezahlte Agenten der Komintern,
die in den letzten Jahren mehrfach zur Ausbil-
düng in Moskau geweilt hatten , wurde» in
Warschau  zu zwölf bzw. sieben Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Beginn der Selbständigkeit Syriens
In Auswirkung des französisch-syrischen Ver-

träges über die Selbständigkeit Syriens hat die
syrische Regierung Konsuln in Kairo , Bag¬
dad und Ankara  ernannt . Eine in Beirut
weilende syrische Abordnung, die dort mit der
Libanon-Regierung über Zollsragen usw. verhan¬
delt. stattete dem im Libanongebiet lebenden
Großmufti von Palästina einen Besuch ab.

3m Krieg geehrt- jetzt ins Gefängnis
Das Gericht berichtigt einen

geschichtlichen Irrtum
k-liaendericdt cler

kü. Speyer . 25. Januar . Vor dem Schöf¬
fengericht hatte eine spannungsvolle Ver¬
handlung Licht in eine Episode des Welt¬
krieges zu bringen, die in den Augusttagen
1914 viel Aufsehen machte und die einem Ge¬
freiten der 12. Kompanie des 23. Infanterie-
Regimentes. dem aus Verghausen bei Speyer
stammenden, damals 24jährigen Johann
Schollenberger  großen Ruhm ein¬
brachte. Wegen der angeblichen Heldentat
von 1914 hatte sich Schollenberger jetzt wegen
Betrugs  zu verantworten.

An jenem 25. August 1914 hatte der rechte
Flügel der VI. Armee den schwersten Truck
der Franzosen abzusangen. 17er, 22er und
23er drängten sich mit ihren bereits stark
zusammengeschmolzenen Kompanien rn das
Gelände vor Rozelieures  zusammen.
Wohl gelang es. die Franzosen in das anstei.
gende Waldgelünde zurückzudrängen, in wel¬
chem sich der Franzmann mittels Scharf¬
schützen eingenistet hatte . Die Uebermacht war
bald so stark, daß gegen Abend der Befehl
des Rückzuges aus deutscher Seite gegeben
werden mußte. Es herrschte großes Durchein¬
ander der Kompanien , die wieder nach und
durch Rozelieures zurückfluteten. An diesem
Tag kam bei Luneville der Vormarsch der
Deutschen erstmals zum Stehen . Der Ge¬
freite Johann Schollenberger kam freude¬
strahlend mit einer in einem Futteral stel¬
lenden französischen Regiments-
sahne  zu seiner Kompanie zurück. Er selbst
war am Daumenballen verwundet , der
Schaft der Fahnenstange war abgebrochen.
Seine Kameraden freuten sich, daß er eine
französische Fahne erbeutet hatte ; die Kom¬
panie meldete das Ereignis dem Armeeober,
kommando weiter. Inzwischen wa ^ Schollen¬
berger als Verwundeter ins Lazarett gekom¬
men und wegen der „Eroberung der franzö¬
sischen Regimentsfahne " wurde ihm am
29. Dezember 1914 die bayerische sil¬
berne Tapferkeits - Medaille  ver¬
liehen, mis welchem Grunde er bis heute
einen monatlichen Ehrensold von fünf Mark
bezog. Außerdem wurde ihm im Jahre 1915
eine Geldspende von 550 Mark ausgezahlt.
Im Jahr 1917 hatte sich Schollenberger wie¬
der ins Feld gemeldet und verlor durch eine
zweite schwere Verwundung den Fuß.

Nun stand der inzwischen 48 Jahre alte
Mälzereiarbeiter Schollenberger vor den
Schranken des Schöffengerichts. Er war ange¬
klagt, daß er durch Vorspiegelung fal -
fcherTatsachen  einen Irrtum erregt und
unterhalten habe. Mitkämpfer jener Schlacht
-der Kompaniekameraden traten als Zeugen
ruf. Hauptbelastungszeuge war der Spengler
Julius Vögeli  aus Speyer (heute Bremen) ,
)er mit Schollenberger an der Schlacht bei Rv-
zelieures teilgenommen hatte und seinerseits
russagte, daß er diese Fahne in einer Scheune
unter einem verwundeten Franzosen vorge¬
lagert und sie seinem Kameraden Schallender¬
er übergeben habe, damit er sie der Kompanie
rberbringe. Schollenberger dagegen behauptete,
rr habe die Fahne bei einem eigens unternom-
-neuen Gang einem einige hundert Meter im
rpalde liegenden verwundeten Franzosen enr-
cvunden.

Auf dem Richtertisch breiteten sich General-
«tabskarten aus . Major a. D. Friedrich Braun
cmS Landshut. der damalige Hauptmann der
18. Kompanie des 23. IR ., schilderte die Äe-
fechtslage jenes „finsteren 25. August 1914

bei Rozelieurs". Die eigentliche „Eroberung"
der Fahne war von keinem der vielen Zeugen
gesehen worden. Der Urteilsspruch lautete auf
zwei Wochen Gefängnis.  Ungern und mit
runerem Widerstreben, so wurde in der Urteils,
begründung ausgeführt , habe man diesen Fall
aufgegrrffen und das Verfahren vor allem
durchgefuhrt, um den geschichtlichen Irrtum
in. Interesse der Frontkämpfer wieder gutzu-
machen. Da der Angeklagte nicht vorbestraft
und schwerverwundeter Frontkämpfer ist, habe
man beim Strafmaß mildernde Um¬
stände  walten lassen.

Sämiger Dampfer beschlagnahmt
Geheimnisvolle Maßnahme in Kopenhagen

L i z e n b s r i c l>t äer 148 - ? r e 8 s e
«l . Danzig, 25. Januar . Hier erregte es kürz¬

lich Aufsehen, daß der Nachfahre einer alten
Danziger Reederfamilie, Otto Behnke,  mit
seinem Schiffspark aus Danzig desertierte
und sich an einer Londoner Firma beteiligte.
Als Begründung für diese Maßnahine gab er
an, daß ihm die Existenzbedingungenin Dan¬
zig nicht ausreichten. Seine Haltung stieß in
den Danziger Wirtschaftskreisen ans wenig
Verständnis, und sogar die Danziger Mann¬
schaften seiner Schiffe machten die Fahnenflucht
nicht mit und sagten ihm den Dienst ans. Jetzt
kommt die Meldung , daß Behnkes Dampfer
„Gertrud ", der jetzt unter Panamaflagge
fährt , in Kopenhagen beschlagnah  m t sein
soll. Die Gründe sind nicht bekannt.

Mit Tränengas gegen einen
Zleuersäumigen

Blutiger Kamps um einen Bauernhof in Frank¬
reich — Regelrechte Belagerung

Paris , 25. Januar . Am Montagabend er¬
eignete sich in der Nähe des Ortes La Fleche
auf einem einsam gelegenen Bauernhof
ein Vorfall , der an Wildwestromane er¬
innert . in Wirklichkeit aber sehr eindringlich
die Notlage des französischen Kleinbürger¬
tums beleuchtet, das — infolge der all¬
gemeinen Steigerung der Lebenshaltungs¬
kosten und der ungenügenden Aufwertung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse im Ver-
gleich zu den Jndustrieprodukten — allent¬
halben in Frankreich in große Not geraten
ist. Ter Besitzer des Hofes hatte sich gewei¬
gert . eine fällige Steuer zu entrichten. Dar¬
aufhin erschien der Gerichtsvollzie¬
her.  um im Aufträge der Steuerbehörde
eine Pfändung  vorznnehmen . Kr kam
vor verschlossene Türe  n , denn der
Steuersäumige hatte sich mit seiner Familie
auf seinen, von hohen Mauern umgebenen
Gehöft verbarrikadiert.  Ter Gerichts¬
vollzieher zog zunächst wieder ab . um als¬
bald mit einem Gehilfen und einem Flur¬
schutzbeamten znrückzukommen. Alle tEeOver-
snchten nun . in das Gehöft einzudringen.
Plötzlich wurde aus einer der Tachlucken
geschossen  und einer der Vollzugsbeam-
ten niedergestreckt. Tie beiden anderen räum¬
ten daraufhin das Feld und alarmierten die
Polizei.

Da es inzwischen dunkel geworden war und
der Offizier der an den Tatort entsandten
zwölfköpfigen Polizeiabteiluna  weite-
res Blutvergießen verhindern wollte, begnügte
man sich damit, den Bauernhof in weitem Ilm-
krei' e zu umstellen und jeden Fluchtversuch der
veröcirrikadiert'n Insassen zn vereiteln. Im
Gehöft selbst schien man derweil mit den Vor-
bereitungen zu einer langen Belagerung be¬
schäftigt. Die Ausgänge wurden abwechselnd
von den Bewohnern mit schußbereitem Gewehr
bewacht, während neue Munition dadurch her¬
gestellt wurde, daß man selbst Kugeln goß. Vieh
und Federvieh gaben den Belagerten zudem di«
Gewähr einer sicheren Ernährung.

Die ganze Nacht über hielt die Belagerung
an und am Dienstagmorgen beschlossen der
Unterpräfekt des Departements , der Staatsan¬
walt , der Gerichtspräsident, der Untersuchungs¬
richter, der Gendarmeriehauvtmann und der
Bürgermeister des Ortes La Fleche in gemein¬
samer Beratung die Pariser Polizei um sofor¬
tige Zusendung von Tränengasbomben
zu ersuchen, um auf diese Weise das belagerte
Gehöft in die Hand zu bekommen. Ein Sturm¬
versuch der Polizei wurde aus taktischen Erwä¬
gungen abgelehnt, da der Hof im Umkreis von
100 Meter auf vollkommen freiem Gelände
steht und die Belagerten nur eine allzu gute
Schußmöglichkeit gehabt hätten. Inzwischen hat
eine Pariser Sprengstoffabrik den Lieferungs¬
auftrag auf Tränengasbomben ausgeführt , oie
augenblicklich noch vom Gendarmeriehaupt-
mann des Departements erwartet werden.

Neuer ErpreWngsfak im Mprozeß
Düsseldorf, 25. Januar . Am sechsten Vei>

handlungstag im Esch- Prozeß kam wieder
ein neuer Erpressungsfall Esch gegen eia
Einzelhandelsgeschäft zur Erörterung . Nach
Feststellung geringfügiger Unregelmäßigkeiten
in den Büchern erfolgte nach Verhandlun¬
gen, in denen dem Firmeninhaber mit Ver¬
haftung gedroht wurde, eine Steuer-
Nachveranlagung  von 41 000 Reichs¬
mark. Wiederum wurde der Mitangeklagte
Etappen  eingeschaltet, der sich als Helfer
aufspielte und dem Firmeninhaber vorschluq.
angesichts der drohenden hohen Strafe , im
Unterwerfungsverfahren eine Steuerschuld
von 30 800 RM. anzuerkennen. An Etappe«
mußte dann der Betrag von 30 8000 RM.
gezahlt werden, obwohl spätere Feststellungen
ergaben, daß tatsächlich nur 3300 RM. nach»
zuzahlen waren , was dem Firmeninhaber me
mitgeteilt wurde.
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Der Anstand ist gewahrt auf beiden Sei¬
ten da, wo sich zwei Gebildete streiten . -
Und wo ein Weiser streitet und ein Tor,

schiebt jener leis auch einen Riegel vor.
Doch: wo zwei Toren miteinander zan¬

ken da tobt der Kampf und niemand
setzt ihm Schranken.

Dnr letzte alte Nagolder Veteran ^
Gestern früh verschied der älteste Einwohner

unserer Stadr , der frühere Tuchmacher Eorrlieü
F r e i y 1h a l e r , der am 28. März 1845 gebo¬
ren wurde und also nahezu 93 Fahre all ge¬
worden ist. Er ist gleichzeitig der letzte Veteran,
Ver die Kriege von 1866. 1870 7! milgemachi
hat.

ckie in/sr 'essrer 'en

Feier des 30. Januar in den Schulen
Nach einem Erlaß des würlt . Kultmimsters ist

am Samstag , dem 29. Januar , an allen Schulen
im Rahmen würdiger Feiern des 5. Jahrestages
der Machtübernahme durch den Führer und
Reichskanzler zu gedenken. Der Unterricht fällt
am 29. Januar im übrigen nicht aus . An den
Berufsschulen sind die Schüler und Schülerinnen,
die am 29. Januar keinen llnlerrichl haben, an
dem voransgehenden oder nachfolgenden Unter¬
richtstag auf die Bedeutung des 30. Januar hin-
zuweiseu.
Schülerwettbewerb über Handwerksfragen

Angesichts des Erfolges des Aufsatzwettbewer¬
bes 1937 hat der Reichserziehungsminister auch
sür 1938 wieder einen Anssatzweiibewerb in den
Volksschulenzngelassen, um das Interesse am
handwerklichenDenken Hv wecken. Die Ausgaben
könne» im 6. und 7. Schuljahr gestellt werden
und sind im Febrnrar anznferiigen . Die zwei
besten Arbeiten jeder Klage werden eingereichr.
Als Preise sind Stützpreise im Gesamtbeträge von
5000 RM. und 2000 Bücher über bas Handwerk
vorgesehen.

Lohnanspruch des Landarbeiters an Wochen¬
feiertagen

Aus Grund der Verordnung über die Feiertags-
dezahlung ist auch die Frage entstanden, wie diese
Sondervergütung bei den Landarbeitern  zu
erfolgen hat. bei denen eilten Hauptteil der Ent¬
lohnung das Deputat (Anteil an Erzeugnissen,'
bildet. Die landwirtschaftlichen Deputatarbeiter
-erhalten regelmäßig einen nach Stunden bemesse¬
nen Barlohn und ein jährlich bemessens. wenn
auch in kürzeren Abschnitten aiisgegebenes Depu¬
tat. Hat nun der Deputant , der in Stundenlohn
steht, aber Jahresdeputat erhält , für die
Woche nfeiertage  nur den Barstundenlohn
oder auch eine zusätzliche Leistung an Deputat
bzw. Geldersatz dafür zu verlangen ? Nach dem
ganzen Aufbau unserer landwirtschaftlichen Tarif¬
ordnungen kann wohl kein Zweifel daran be¬
stehen. daß das jährlich gegebene Deputat den
Gegenwert für die tatsächlich geleistete Arbeit
üarstellt. Wenn also durch eine besondere recht¬
liche Bestimmung die volle Bezahlung von Zeiten
-angeordnet wird , an denen tatsächlich nicht ge¬
arbeitet wird , muß auch das entsprechendeDepu¬
tat zusätzlich ausgcgcben werden, da aus diesen
Zeitraum weder Barlohn noch Deputat entfiel.
Statt Komma jetzt Beistrich

Tie Einheitlichkeit der deutschen Spracherzie-
liung fordert auch einheitliche Bezeichnungen im
üentscheu Sprachunterricht . Nach einem Erlaß
sind künftig m allen Volks-, mittleren und höhe-
ren Schulen die in einem vom Minister ausge¬
stellten Verzeichnis ausgesührten notwendigen
deutschen Bezeichnungen im Deutschunterricht zu
gebrauchen. Die noch im Gebrauch befindlichen
Bücher können im Lauf des Unterrichts von den
Schülern nach Anweisung durch den Lehrer ent-
sprechend geändert werden. Die Verdeutschungs»
Uste führt über 150 bisher fremdsprachliche Be-
Zeichnungen mit de,, nunmehr maßgebenden deut¬
schen Benennungen auf. Es werden dabei u. a.
ersetzt: Akkusativ durch Wenfall , aktiv durch Tat«
iorm, Apostroph durch Auslassungszeichen, Auf-
'atzdiktat durch freie Nachschrift, Dativ durch
Wemsall, Diktat durch Nachschrift, Femininum
durch weibliches Haupiwort , Genitiv durch Wes-

unck Lanä
fall , Grammatik durch Sprachlehre , Infinitiv
durch Grundform , Komma durch Beistrich, Kon-
sonant durch Mitlaut , Maskulinum durch männ¬
liches Hauptwort , Neutrum durch sächliches Haupt¬
wort , Nominativ dur Werfall . Orthographie
durch Rechtschreibung, Semikolon durch Strich-
Punkt, Substutivum durch Hauptwort und Super¬
lativ durch Höchststufe.

Grubenbesitzer sind haftpflichtig
Erhöhte Gefahr besteht in den kommenden Mo¬

naten infolge der wechselnden Witterung in den
Sand - und Kiesgruben, und leider muß gesagt
werden , daß einem richtigen Abbau meist viel
zu wenig Beachtung geschenkt wird . Die landwirt¬
schaftliche Berufsgenossenschaft im Gau Württem¬
berg richtet in diesen Tagen an sämtliche Sand-
und Kiesgrubenbesitzcrn einen Aufruf, in dem sie
ihnen die Forderungen stellt, den Abraum zu be¬
seitigen, nie in der Nähe von unterhöhlten Stel¬
len zu arbeiten , lose Massen sofort wegzuschaffen
und die Grube nur von oben nach unten abzu¬
bauen. Es muß dazu betont werden, daß bei Un¬
glücksfüllen, die leider nicht selten und meist sehr
schwerer Natur sind, die Grubenbesitzer haftpflich¬
tig gemacht und .wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung gerichtlich belangt werden können-

100. Hauptversammlung des Liederkranzes
Altensteig . Am Sonntag nachmittag fand un¬

ter zahlreicher Beteiligung im festlich geschmück¬
ten „Traubensaal " die 100. Hauptversammlung
des Liederkranzes statt . Es war gleichzeitig die
erste Hauptversammlung , an der auch der im
vergangenen Frühjahr eingegliederte Musik»
verein , die jetzige Abteilung „Gemischter Chor"
teilnahm . Die Versammlung wurde mit Ge¬
sangsvorträgen beider Chöre umrahmt.

Schulungsabend
Mötzingen . Am 20. Januar fand im Schul¬

haus ein gut besucher Schulungs - und Sprech¬
abend der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP,
statt , zu welchem der Ortsgruppenleiter zu län¬
geren Ausführungen das Wort nahm . Zum !
Schluß kennzeichnete Pq . Dr . Rudolph in tref - I

1 senden Worten das Wesen der Auslandspresie,
! was sehr beifällig ausgenommen wurde.

Vom Biehverficheruugsverein
Gündringen . Am Sonntag hielt der Vieh¬

versicherungsverein seine jährliche ordentliche
Mitglieder -Versammlung im Gasthaus z. „Moh¬
ren " ab. Die Tagesordnung umfaßt 3 Punkte.
Vorstand Sylvester Kiefer,  der den Ver¬
ein nunmehr 35 Jahre leitet , begrüßte die Er¬
schienenen und eröffnete die Versammlung . Be¬
vor in die Tagesordnung eingetreten war , wurde
2 verstorbener Mitglieder durch Erheben von
den Sitzen ehrend gedacht. Der vorgetragene
Jahresbericht wurde nicht beanstandet , ebenso¬
wenig der vom Rechner Damian Wehr  st ein
vorqetragene Rechenschaftsbericht. Aus dem Jah¬
resbericht gehen vier Notschlachtungen hervor,
wovon 3 Stück an Metzgermeister Straub hier
verkauft wurden und 1 Stück unter die Mit¬
glieder nach Zahl ihrer Bestände ausgepfundet
wurde . Diese Verteilung belastet die Mitglieder
insofern, da die Zahl der Tiere nur 132 Stück
beträgt . Kleinvieh wird nicht einbezogen. Die
Mitgliederzabl beträgt 62. Eine Viehhaltung
hält sich noch ferne . An die vier geschädigten
Mitglieder wurde der übliche Zuschuß von 25
Mark wieder zuqewiesen. Der Vermögensbe¬
stand, der bei der Darlehenskasse angelegt ist be¬
trug am 31. Dezember RM . 521.35.

Bürgermeister Wehrstein  und Ortsbauern-
iührer Gemeindepsleger Geißler  gaben lehr¬
reiche und zeitgemäße Belehrungen kund. Zum
Schluß wurde der einstimmige Beschluß gefaßt.
Vieh , das vom Juden gekauft wird , ab 1. Febr.
1938 nickt mehr in den Verein aufzunehmen.

Ein Leben im Dienst der Gemeinde
Ncubulach. Letzte Woche waren es 50 Jahre,

daß Stadtschultheiß i . R . Friedrich Müller
als Verwaltungs -Aktuar in Neubulach zuzog.
Mit großer Umsicht und Tatkraft leitete er seit
1901 als Stadtvorstand die EeschickedesStädt¬
chens. Bei seiner Zuruhesetzuna 1929 kam der
Dank durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts
zum Ausdruck.
Regierungsrat Dr . Lössler zum Obersinanzpräsi-
denten Württemberg in Stuttgart adgeordnet

Freudenstadt . Der Vorsteher des Finanzamts
Freudenstadt , Regierungsrat Tr . Löffler , ist,

Ztaätvorstanäswechsel in Altensteig
Verabschiedung von Bürgermeister Kalmbach

Etnfühcuug von Bürgermeister Kravf
(Schluß,

Nachdem Kreisleiter Wurster  gesprochen
hatte , sagte namens des Finanzamtes Regie¬
rungsrat Stutz , die reibungslose Zusammen-
arbeir mit der Stadt hervorhebend . Worte des :
Abschieds und der Begrüßung . Im Aufträge !
des Deutschen Gemeindetages , sowie der Bür - !
germeister und Körperschaftsbeamten tat Bür - !
germeister Maier - Nagold  ein Gleiches : seine !
Worte klangen aus in persönlichen Glückwün- I
scheu an beide Männer , mit oenen ihn eine !
alte Freundschaft verbindet . !

Ties gerührt dankte Bürgermeister K a l m- !
b a ch. für die ihm allseits zuteil gewordene !
Ehrung und Anerkennung , die er symbolisch !
weitergab an seine Dienststellen , voran seinem !
Stellvertreter , dem 1. Beigeordneten L u z, der ,
ihm ein getreuer Ekkehard gewesen sei und ^
seinen Ratsherren , die alle seine Bestrebungen j
zum Wähle der Stadt weitgehendst unterstützt s
haben . Er dankte weiterhin der Bevölkerung !
für das ihm entgegengebrachle Vertrauen und !
versprach, ergriffen von der Abschiedsstunde, i
Altensteig ein herzliches, stetes Gedenken. !

Der neue- Bürgermeister Kraps  legte vor j
Partei , Staat und Bevölkerung das mannhafte >
Versprechen ab, das in ihn gesetzte Vertrauen !
zu rechtfertigen . Er bat die berufenen Personen l
und Stellen um ihre Mithilfe , damit das ge¬
meinsame Werk in Einmütigkeit gelingen möge.

Darauf erklärte der Landrat die Feier im
Rathaus für beendet , nachdem er noch seiner
Freude über die Kundgebungen des Vertrauens
gegenüber beiden Männern , Ausdruck gegeben
hatte.

Der Sitzungssaal hat sich naturgemäß zu
klein erwiesen, um alle diejenigen aufzunehmen,
die sich mit dem scheidenden und kommenden
Bürgermeister verbunden fühlten : das hat an¬
schließend die Fülle im Traubensaal bewiesen,
woselbst es zum Schlüsse sehr eng herging . Ein j
Großteil der Bevölkerung war erschienen, in -

stattlicher Zahl die NS .-Frauenschaft und die
alten Stadtväter.

Hier ergriff als erster Redner Ortsgruppen¬
leiter K a l m b a ch-Aliensteiq das Wort , die
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Orts¬
gruppe und Rathaus betonend : dies schon als
folgerichtige Notwendigkeit , da Bürgermeister
Kalmbach der Nationalsozialistischen Bewegung
schon in frühen Jahren nahestand . Er schilderte
das vielseitige Arbeitsgebiet des Scheidenden
und die fruchtbare Zusammenarbeit mit ihm.
Da auch der Amtsnachfolger . Bürgermeister
Krapf  das gleiche Vertrauen genießt , und er
mit den Belangen der Stadt ebenso restlos
vertraut ist. dürfte der Wechsel in der Amtsfüh¬
rung ohne merkliche Besonderheiten vor sich i
gehen. !

Als . dienstältester Schulmann überbrachte !
Oberlehrer Schwarz,  beauftragt von Bezirks - i
schulrat Kübler die Grüße und Wünsche des !
Bezirksschulamtes . Sein vordringlichster Wunsch j
ist. auch weiterhin ein gutes Zusammenarbeiten i
zwischen Schule und Rathaus und die baldige s
Verwirklichung der bereits aufgegriffenen Fra - §
gen des Sammelschulhauses . !

Der Städt . Forstmeister Däubler  wußte !
- - auch als Ortsgruppenamtsleiter des Reichs- ^
bundes Deutscher Beamten — herzl. Abschieds¬
worte zu sagen, Bürgermeister Kalmbach ein
reichbebildertes Fotoalbum überreichend.

Der Vorstand des Liederkranzes , Otto Kal¬
tenbach,  richtete an den scheidenden Bürger¬
meister, der Ehrenmitglied des Vereins ist, in
poetischer Form einen herzlichen Abschiedsgrutz.

Den Reigen der Ansprachen beschloß der
Vorsitzende des Fremdenverkehrsvereins L. Lauk.
der nach so vielen ernsten und rührenden Ab¬
schiedsworten, die starre Atmosphäre auf Humor
drehte und damit eine befreiende Heiterkeit
schuf.

Und dieser Frohsinn vereinte die ansehnliche
Festverfammlunq bei Musik, Gesang und Um¬
trunk noch manche Stunde.

Schwarzes Brett
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l sz., s^a., rs., Gsxx. j
Eaüschulungsamt S/38/8t.

Es sind folgende Lehrgänge festgelegt: Gau-
schulmigSburg Kreßbronn (Bodeusee): 30. Januar
bis 6. Februar . 13. bis 20. Februar , 20. bis
27. Februar . 2.: Allgemeine Lehrgänge: 6. bis
13. März : Sonderiehrgang Kreis Böblingen:
18. bis 20. März : Allgemeiner Lehrgang. Kreis¬
schule Waldmannshofen (Kreis Schwab. Gmünd ):
30. Januar bis 6. Februar . Kreis Backnang, 3V.
bis 27. Februar . Allgemeiner Lehrgang, 6. bis
13. März . Kreis Crailsheim , 13. bis 20. März,
17. Mürz bis 3. April : Allgemeine Lehrgänge,
Z. bis 10. April . Kreis Crailsheim . — Meldun¬
gen zu den Allgemeinen Lehrgängen an das KreiS-
schulungsami.

HJ .-Motorsportschar 5 401
Antreten heute abend 20 Uhr am Haus der

NSDAP , zum Heimabend . Die in die Schar
neu aufgenommenen Jgn . treten ebenfalls an.

Scharführer.
HJ .-Ges. 16 101

Heute abend tritt die ganze Gef. einschließlich
Sonderformationen und Neueingetretenen um
20 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an . Geff.

JM .-Standort Nagold
Antrittszeiten wie folgt : Schar 1 und 2 um

11 Uhr (Sport ) Schar 3 und 1 um 15 Uhr:
Schaft 10 um 17 Uhr (Schreibzeugs . Die Zettel
zur Sippenkunde nicht vergessen.

Führerin der Gruppe.

wie wir erfahren , mit sofortiger Wirkung zur
Ueberuahme des Organisations - und Ausbil¬
dungsreferats zum Oberfinanzpräfidenten Würt¬
temberg in Stuttgart abgeordnet worden . Die
Stellvertretung hat bis auf weiteres Steueramt¬
mann Ruckhäberle.

Gerichtssaal
Zuchthaus für haltlosen Menschen

Tübingen . Bis in das Jahr 1936 herein hatte
der geschiedene Christian Bacher  von Kat¬
terbach, Kreis Nagold , wegen eines Verbrechens
der Blutschande eine größere Zuchthausstrafe zu
verbüßen . Er hatte sich aber diese Strafe nicht
zur Warnung dienen lassen, sondern im Sommer
1987 mit seiner jüngsten Tochter ebenfalls Blut¬
schande getrieben . Diesmal erhielt er zwei Jahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

Balkan Entente MMM ln Ankara
Ankara, 25. Januar . Am 9. Februar soll unter

Vorsitz des griechischen Ministerpräsidenten Me¬
ta xas die nächste ordentliche Konferenz der Mit¬
glieder des Balkanbundes Zusammentreffen, u«
verschiedene politische Fragen zu klären. Den jngo-
slawischen Ministerpräsidenten und Außenminister
Dr . Stojadinowitsch erwartet man hier bereits
'ür Anfang Februar , weil er mit der türkischen
Regierung noch vor Beginn der Balkanbundkonfe¬
renz Besprechungen abhalten will.

Mün-ises Fkuergkfecht in Brasilia
140 religiöse Sektierer und 5 Polizisten getötet

Rio de Janeiro,  25 . Januar . Im
Staate Pernambuco wurden bei einem 42stüu«
digen Feuergefecht zwischen einer Bande reli¬
giöser Fanatiker  und der Polizei 140
Sektierer getötet . Die Polizei hat S Tote zu
beklagen. Der seit langem gesuchte Band ««»
sichrer konnte entkommen.

Der italienische Szennslng
Rrun, 25. Januar . Das italienische Trans¬

ozean -Geschwader hat auf der zweiten Etappe
seines Brasilien -Fluges am Dienstag gegen
16.30 Uhr die brasilianische Insel Fer¬
nando Noronha  passiert und direkten
Kurs auf Rio de Janeiro genommen . Gegen
17 Uhr überflog es Recife (Pernambuco ).

Gastspiel äer
würlt . Lanäesbühne
«Der Störenfried " Lustspiel von Venedig
Nachdem wir durch Vorsichtsmaßnahmen , die

der Maul - und Klauenseuche wegen getroffen
werden mußten , um das für 21. November 1937
vorgesehene Gastspiel „Towarisch", der Württ.
Landesbühne gekommen sind, wurden wir ge¬
stern abend mit dem Benedix 'schen Lustspiel
«Der Störenfried"  reichlich entschädigt.

Wie sehr sich die Veranstaltungen der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " durchsetzen,
hauptsächlich, wenn die Landesbühne  ver¬
pflichtet ist und ein Lustspiel  auf dem Pro¬
gramm steht, zeigte schon der lebhafte Karten-
d?r»erkanf und am Abend selbst, der Sturm auf
vre Kasse und der übervolle Löwensaal , in den.
obgleich schon besetzt, immer noch weitere Besu¬
cher drängten . die zum Schlüsse selbst Sitzgele¬
genheiten aus anderen Räumen mitbrachten : es
war geradezu ein Kampf um jeden Stuhl,
hatten die unnumerierten Plätze schließlich zur
»olge, daß das Publikum , um einen guten Platz
zu ergattern , entgegen sonstiger Gepflogenheit,
rechtzeitig eintraf , so sollte man doch zu der
seitherigen Gepflogenheit der numerier¬
ten  Plätze zurückgreifen« damit eine solche
Unordnung vermieden wird.

> Zur Ehre der Schwiegermütter sei vorweg ge¬
sagt, daß hier ein krasses Beispiel von Vos-

! heit und Hinterhältigkeit herausgestellt wurde,
doch wer will bestreiten , daß es solche Exemplare
tatsächlich gibt ? Und auch in der Biedermeierzeit,
in der das Stück spielte , gegeben hat?

Die Handlung:
Albrecht Lonau , der wohlbestallte Syndikus

einer Kleinstadt , nicht unbemittelt , ist seit
einem Jahr glücklich, sogar überglücklich ver¬
heiratet . Er führt ein einfaches gastliches Haus,
um sich den alten Kompagnon seines verstor¬
benen Vaters , weiterhin einen Jugendfreund
und eine junge Waise , deren Vormund er ist.
Die Harmonie und Familiengemütlichkeit ist
vollkommen, der Friede des Hauses ungetrübt,
bis . . . die Schwiegermutter , eine Geheimrats¬
witwe von „uraltem Adel" (ärmere Linie ) zu
Besuch kommt und durch ihren Standesdünkel
— der auch zuweilen heute noch bei uns in
schönster Blüte steht, im großen Ganzen aber
als überwundener Standpunkt gelten darf —
Unheil am laufenden Band anrichtet.

Das Stück, das schon vor 50 Jahren geschrie¬
ben wurde , ironisiert mit beißendem Hohn die
Albernheit einer blasierten „gnädigen Frau"
und gibt sie in einer Art und Weise der Lä¬
cherlichkeit preis , wie dies in heutiger Zeit
nicht treffender geschehen könnte. Roderich Be-
nedix hat also schon damals erkannt , wie nahe
Einbildung und Ueberhebung an Degeneration
grenzen . Glücklicherweise ist es nicht nur Schlech¬
tigkeit , Falschheit und Lüge, denen wir in dem

Stück auf Schritt und Tritt begegnen, sondern
auch köstlicher Humor , der immer wieder zum
befreienden Lachen wird . Auch das klapp/ enck
befriedigt den Beschauer, wenngleich man die¬
ser verschlagenen Schwiegermutter eine weit
gröbere Abfuhr gewünscht hätte.

Diese Hauptrolle wird von Josefine Kro¬
neck  mit wahrer Virtuosität erlebt und ge¬
staltet und in den kleinsten Einzelheiten charak¬
teristisch pointiert . Ihre Rolle , so undankbar sie
scheint und ist, verlangt ganz großes Können.

Ihr ebenbürtiger Gegenspieler ist Hans
Kroneck,  der liebe gute Hausfreund Lebrecht
Müller , der mit seiner Geradheit und spasst-
ger List, nachdem er selbst unter der Tyrannei
der Eeheimrätin selisch zu leiden hatte , die ver¬
fahrenen Dinge , die überall zum Bruch der
Freundschaft zu führen drohten , wieder ins
richtige Geleise zu bringen verstand.

Der aus dem siebenten Himmel der Liebe
gestürzte Stadtsyndikus Albrecht Lonau wurde
von Johannes Zad dach würdig verkörpert,
er war ein wahrhaft duldsamer Schwiegersohn.

Als zwei ganz liebliche Gestalten sind Gertrud
Seitz als Lonaus Frau und Rena Hayden
als dessen Mündel anzusprechen. Elftere gefiel
in ihrer hingebenden Fraulichkeit und letztere
in ihrer unschuldigen Naivität ganz außer¬
ordentlich.

Gerhard Retschy  verkörperte den Hubert
Maiberg als anfänglich schmachtender Seladon.
der jedoch zum Schluß stürmisch ans seiner Re¬
serviertheit herausfand , sehr beifällig.

Gärtner Erhardt , von Karl Eoll  dar¬
gestellt. war das zuverlässige alte Hausfakto¬
tum , während sein Sohn Henning , den Elmar
Werner  spielte , mit Berthold Schwarz , der
das Pulver erfand , nichts gemein hatte . . .
Eine übertrieben groteske Figur stellte Rudolf
Mumm  als Graf Marrlinq auf die Bühne.
Lily Braun  war die typische Köchin Babette,
die im Kampf um Hennings Gunst über die
Liebeskünste der leichten Kammerzofe Minette
(Gerda Bundesmann)  den Sieg davontrug.

Spielleiter Hans Kroneck  gestaltete die 4
Akte, denen ein zeitgemäßes Bühnenbild von
Karl Türcke einen hübschen Rahmen gab,
sehr flott und sicher.

Wie sehr sich das Publikum amüsierte , be¬
kundete deren andauernde Heiterkeit und wie
dankbar die Darbietung ausgenommen wurde,
der herzliche Beifall bei offener Szene und am
Schlüsse jedes Aufzuges.

Hermann Oötr

Lklo ^ocionl
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»usspraKezvischen AduitrieMrern
und Männern der Partei

Stuttgart , 25. Januar . Am Montagabend
fand in Stuttgart eine Zusammenkunst würt-
tembergischer Jndustriesührer mit Männern
Ser Partei statt , die von der Reichsbetriebc-
Gemeinschaft VI (Eisen und Metalle) veran¬
staltet wurde. Pg . Georg Weinmayer,
der bewährte Betreuer dieser RBG -. lief, sich
bei seinen einführenden Begrüßungsworten
von dem sehr richtigen Beweggrund leiten,
daß die verantwortlichen Männer in den Be»
trieben und in der Partei durch persönliche
Aussprachen ein noch besseres Verhältnis der
gegenseitigen Aufgaben erreichten. Der Be¬
triebsführer sowohl wie der Politische Leiter
oder ber Führer einer Formation sehen ihr«
höchste Aufgabe in der Erfüllung ihrer Pflich¬
ten gegenüber der Deutschen Nation . In den
Jahkren des Uebergangs gab eS Härten und
Unebenheiten, die nur ausgeglichen werden
können, wenn das Verständnis für die Gegen¬
seite vorhanden ist. Die Förderung des so¬
zialen Wohlstandes der deutschen Schaffen¬
den steht ebenso im Vordergrund wie die
Unterstützung des Betriebsführers in seinen
wirtschaftlichen Maßnahmen und Neue¬
rungen.

Generaldirektor Dr . Kissel (Daimler-
Benz AG.) gab für die Wirtschaftsführer der
Freude Ausdruck, daß bei dieser zwanglosen
Aussprache eine notwendige Tiefenarbeit er¬
folgen könne, die notwendig sei, um die Pro¬
bleme der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
führung erfolgreich lösen zu können. Er gab
der Ueberzeugung Ausdruck, daß heute im
fünften Jahre der nationalsozialistischen Re¬
volution jeder Betriebsführer seine Pflichten
dem Staate und besonders seiner Belegschaft
"gegenüber kenne.

Im weiteren Verlauf der Aussprache
wurde vereinbart , daß künftighin regel-
m ä ß i g e Zusammenkünfte  dieser
Art stattstnden. Unter den Anwesenden be¬
merkte man neben zahlreichen bekannten Be¬
triebsführern aus der württembergischen
Eisen- und Metallindustrie den Gauobmann
der DAF., Pg . Schulz,  SA .-Obergruppen-
führer Lud in , Gaugeschästsführer Bau¬
mert,  Gauinspekteur Hill,  Gaupropa¬
gandaleiter Mauer.  Gauamtsleiter Dr.
Weiß,  NSikK .-GruPpenführer Dr . Erba-
cher . SA .-Standartenführer Himpel, 44-
Sturmbannführer Hoffmann,  vom ss-
Oberabschnitt Südwest Pg . Dr . Spieß,
Adjutant des Herrn Reichsstatthalters , Haupt¬
schristleiter Dähn (NS .-Presse). — Regie¬
rungsrat Dr . Scheffel (Wasseralfingen)
sprach dem Veranstalter des Abends, Pg.
Weinmayer , den Dank der Gäste aus,

Rottenburg, 25. Januar . (Tot auf den
Schienen .) Am Montagabend wurde in
der Nähe des Fußgängerbahnüberganges bei
der Ziegelhütte die Leiche einer vom Zuge
tödlich überfahrenen Frau gefunden. Die-
Räder waren ihr mitten über die Brust
gegangen. Es handelt sich um eine Frau aus
Rottenburg , die in letzter Zeit öfters unter
schweren Gemütsdepressionen litt.

Rottenburg, 25. Januar . (BeimSpie-
len ins Wasser gefallen .) Am Mon¬
tagnachmittag bemerkte Briefträger Letzgus in
der Nähe der Wehrbrücke beim Städtischen Elek¬
trizitätswerk im Fabrikkanal einen Knaben,
der am Ertrinken war . Zum Glück trieben die
Fluten des Wassers das Kind, das schon ohn¬
mächtig war , dem Ufer zu, sodaß es Briefträger
Letzgus im Verein mit Schuhmacher Biesin-
ger  wohlbehalten an Land ziehen konnte. Wie
sich später herausstellte, hatte der Knabe mit
anderen Kindern am Ufer gespielt. Als er ins
Wasser fiel, sprangen seine Spielgefährten ver¬
ängstigt davon. Die rettende Hilfe kam wirklich
im letzten Augenblick.

Er wollte leine Schulden los lein
Tübingen, 25. Januar . Vor dem Schwur¬

gericht hatte sich wegen Brandstiftung und Ver¬
sicherungsbetrug der verheiratete 42jährige
Jakob Schmid aus Ofterdingen, Kreis Rot¬
tenburg, zu verantworten . Schmid gestand, sein
Anwesen vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben.
Er stellte am 29. Juli vorigen Jahres eine
brennende Kerze auf den Heuboden. Zwei
Stunden später stand denn auch das ganze An¬
wesen in Flammen und außerdem griff das
Feuer auf das nachbarliche Anwesen über, das
vollständig niederbrannte. Da Schmid stark ver¬
schuldet war, richtete sich der Verdacht der
-Brandstiftung gegen ihn. Das Schwurgericht
verurteilte ihn zu einem Jahr acht Monaten
Zuchthaus.

Ein großzügiges MSeim wird gebaut
Ravensburg , 25. Januar . Die Stadtver¬

waltung plant an der Geburtsstätte Heinrichs
des Löwen den Bau eines großzügigen HJ .-
Heims. Die Bauarbeiten sollen zur Erleich¬
terung der Finanzierung auf mehrere Jahre
verteilt werden. Im Kreise Ravensburg wer¬
den die Gemeinden Blihenreute und Schlier
in diesem bzw. im nächsten Jahr Heime für
die HI . errichten. Im übrigen ist auch für
den Kreis Ravensburg ein Zweckverband zur
HJ .-Heimbeschasfung gegründet worden.

Ein„Gesundbeter- verhaltet
Leutkirch, 25. Januar . Ein Bauer aus der

Umgebung, dem das Vieh krank geworden
war , ließ an Stelle eines Tierarztes einen
„Gesundbeter "' kommen , der in dem
Stall seinen Hokuspokus trieb. Der Gaukler,
nach dem schon länger gefahndet wurde,
konnte von der Gendarmerie festgenommen
werden. Vom Oberamt wurde ihm eine Geld¬
strafe auferlegt . Leider besteht keine gesetz¬
liche Handhabe , um einen solchen Schwindel
gerichtlich abzuurteilen.

Veutelsbach, Kr. Schorndorf , 25. Januar.
(Maul - und Klauenseuche .) Hier ist
am Montag die Maul - und Klauenseuche im
Gehöft des Weingärtners Christian Breu¬
nin  g ausgebrochen.

Nürtingen , 25. Januar . (Erloschene
Maul - und Klauenseuche .) Nach
einer Bekanntgabe des Landrats ist die
Maul - und Klauenseuche in Zell  u . A. er¬
loschen. Die seuchenpolizeilichen Vorschriften
wurden aufgehoben.

Im Alter von 90 Jahren starb in Ho chm ös¬
sin gen , Kreis Oberndorf, die älteste Einwoh¬
nerin , Salome Bai er . Die Greisin war bis vor
einigen Jahren noch als Strohhutflechterin tätig.*

Der neue Bürgermeister HägeleinWin » !
zeln , Kreis Oberndorf , bisher Ratschreiber in
Alpirsbach, wurde dieser Tage durch Landrat >
Ouintenz in sein Amt eingesetzt. ^

In Rottweil fuhr an einer Kreuzung ein !
Motorradfahrer gegen ein Personenauto . Er er- l
litt bei dem Zusammenstoß einen Nasenbein- und j
Kieferbruch. Sein Beifahrer und der Lenker des !
Personenwagens wurden leicht verletzt«

Der Oberlehrer Rudolf Marm ein in
Faurndau  hat für die Rettung eines Mäd¬
chens aus der Gefahr des Ertrinkens die silberne
Ehrenzeichenplakette nebst Urkunde der DLRG.
erhalten.

In Neckarweihingen,  Kreis Ludwigs¬
burg, hat sich ein älterer unverheirateter Arbeiter
aus Benningen a. N. im Neckar das Leben ge¬
nommen. Ein Bauer zog den Lebensmüden auS
dem Wasser, doch kam seine Hilfe zu spät.*

Der Malermeister Eugen Geiger  in lllm,
der als vielseitiger künstlerischer Schöpfer, beson¬
ders auf den Gebieten des Kunsthandwerks, der
Landschaftsmalerei und Porträtkunst bekannt war,
ist gestorben.

Zporl
Fußball

Tuttlingen Nagold 8:8
Eine hohe Niederlage hat Nagold in Tutt¬

lingen einstecken müssen. Tuttlingen hat sich da¬
mit für die Niederlage im Vorspiel deutlich
revanchiert . Tuttlingen hatte eine Mannschaft
im Felde stehen, der Nagold absolut nicht ge¬
wachsen war , und es wäre ungerecht , wenn die
Tuttjinger Mannschaft in den sauren Apfel des
Abstiegs beißen müßte.

Die ersten 10 Minuten gehörten ganz den
Luttlingern , wobei besonders der linke Flü¬
gel gefährlich war ; es war auch dann der
Linksaußen , welcher das erste Tor erzielte . Nun
kommt auch Nagold besser in Fahrt und erzielt
nacheinander drei Ecken, die von Hausch schön
getreten wurden , jedoch der Tuttlinger Tor¬
wart klärt durch sicheres Fausten . Ein blitz¬
schneller Vorstoß des Rechtsaußen von Tutt¬
lingen wird von Kachele im Strafraum etwas
hart , aber einwandfrei bei den schlechten Bo¬
denverhältnissen gestoppt, der Schiri , der noch
in der Tuttlinger Hälfte stand, entscheidet Elf¬
meter . welcher prompt zum 2:0 verwandelt
wird.

Die zweite Halbzeit machte den Platz säst un-
bespielbar , nur mit aller Kraftanstrengung ist
der Vall aus dem schweren Dreck zu bringen.
Nagold spielt nun zeitweise überlegen , aber die
Verteidigung von Tuttlingen steht eisern. In
der Folge zeigt sich, daß Tuttlingen mehr Kraft - j
reserve hat und Nagold kann nicht verhindern , j
daß noch vier Tore fallen . !

Trotz der 6 Tore sei gesagt, daß Schaaf im >
Tor seine Sache recht gut machte. >

Der Schiri (Mailänder ) aus Hornberg war !
mit Ausnahme der harten Elfmeterentscheidung s
sehr umsichtig. Gauger.

Stuttgarter Schlachkv'rehmarkt
vom Dienstag , 25. Januar

Auftrieb:  32 Ochsen, 162 Bullen , 190 Kühe,
118 Färsen , 773 Kälber. 1276 Schweine.

Preise:  Für Vs Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44, b) 38 bis 4L;
Brillen a) 39 bis 42, b) 37 bis 38. c) 30 bis 32.
d) 25 bis 26; Kühe a) 39 bis 42. b) 33 bis 38.
c) 25 bis 31, d) 16 bis 23; Färsen a) 41 bis 43.
bl 38 bis 39, c) 28 bis 31: Kälber (Sonderklassk
nicht notiert ) a) 60 bis 65, b) 53 bis 59. c) 4k
»iS 50. d) 40; Schweine a) 56, b 1) 55, b 2) 54.
!) 52, d) 48 biS 4S, e) —, s) 48. g 1) 53, g 2) 51.

Marktverlauf:  Trotzvieh : a-Kühe. a- und
»-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt. Handel in den
ihrigen Wertklassen langsam. Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fcttwaren vom 25. Januar . Ochsensleisch1) 75
bis 78; Bullenfleisch 1) 72 bis 75. Kuhfleisch
1) 70 bis 75, 2) 56 bis 63. 3) 48 bis 52; Für-
scnfleisch 1) 75 bis 78; Kalbfleisch 1) 86 bis
97, 2) 70 bis 80; Hammelfleisch 1) 85; Schweine,
fleisch 1) 73. Marktverlaus : Ochsen-, Bullen- und
.-färsensleisch mäßig belebt, Kuhfleisch langsam,
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch lebhaft,
Schweinefleisch lebhaft.

Gestorbene : Karl Heinzelman , Alt Schiitzenwirt,
82 Zähre , KKosten eichend ach.

ivirc / c/as lütter?
Wciierbcrlchl des NeIcdLwe>:cri»k»lus

Ausaabeorr Siuiiaan
Ausgeacben am 25. Januar , 21.30 llhr

Vorhersage für Mittwoch: Westliche teilweise
ausfrischende Winde, hauptsächlich im Norde»
zunehmende Bewölkung mit leichten Nieder¬
schlägen. Temperaturen zwischen Null und
b Grad. Leichter Nachtfrost und nur vereinzelt
im Süden Frühnebel.

Vorhersage flir Donnerstag : Weiterhin un¬
beständig, kühler.
8ü6vell6eu1lrke »' Lik'süenzvellei 'äienlt

ReiKsautobahnen:  Stuttgart —Mm —Ltm-
bach und Gietzen—Frankfurt—Karlsruhe schnee- und
eisfrei.

Reichs st ratzen:  Nr . 18 zwischen Leutkirch und
Wangen , Nr. 33, 31 und 317 zwischen Engen , Dona «-
cschingen, Neustadt und Todtnau , sowie Nr. 811 zwi¬
schen Metzkirch und Tuttlingen stellenweise noch Glatt¬
eis : es wird gestreut: Verkebr kaum behindert. Nr. »
beim Kniebis Schnee unter 15 Zentimeter auf feste»
Schneeunterlaqe: Verkehr kaum behindert. Üeorioe
beobachtete Relchsstraben schnee- und eisfrei.

Herausgegeben vom DRL ., Abt.
der Reichsbahndirektlon

Schilaus, und von
Stuttgart

Bericht vom Dienstag , 28. Januar , 11 Uh«
Allgemeine Uebersicht: Schwär , « ald:  I » de»

Hochlagen elnigermahen gute Verhältnisse, Taler
schnecsret. — Alb:  Fast überall schneefrei. Kein
Svort . — Württ . Allgäu:  Am Schwaben Grat
verbäÜnismähig gute Svortmöglichkeit, — Dave  r.
A l l g ä u : Auf den Höben gute Verhältnisse.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für dein
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XII. 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
Die heutige Nummer umsaßt8 Seite«

Emmirrgerr, den 24. Januar 1938

Todes -Anzeige
Allen lieben Verwandten, Freunden und Be¬

kannten hiemit die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann , unser herzensguter Vater und
treubesorgter Großvater, Schwiegervater, Bruder
und Onkel

Mm Georg Martini
Oberbahnwärter a. D.

am Montag abend Vs? Ubr sanft und wohl
vorbereitet im Alter von 72 Jahren im Herrn
entschlafen ist.

Die tieftrauernde Gattin
Friederike Martini geb. Huber

mit Kindern:
Anna Büchner mit Gatte«
Marie Weiß mit Gatten , Miudersbach
Emma Schmid mit Gatten » Pfrondorf
Konrad Martini mit Gattin
Katharina Srbele mit Gatten
Lina Schneider mit Gatte», Speyerdorf

nnd Enkelkindern.

Beerdigung am Donnerstag , den 27. Januar
14 Uhr.

I « »WI
vom >3. Noo. l937, mit Ergänzungs-Verordnuugen
und Kraftfahrzeug-Gesetz. — In Leinen zu 1.80

»orrätig in der Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

Xsxoltt , cken 25. Isnuar 1938

l 'oüessnLeiNS
Himer lieber Vster und Oroövater

lkrvdsrer Visolmisvlisr
ckurkte Keule krüb nsck sckvveren Oeickens-
tsAen Keimzellen.

In tieker Brauer

kÄaiMv kursier
Sckrelnermelster.

keercliAUNßs OonnerstUA initinZ 13 30 Ilkr

ML KÄ ^ -
M

Soeben  erschien:

KoHMiM
und

KMlMiM
Modelle für Knaben

und Mädchen
Für 1 ^ in der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

KriegerLameradschaft
Nagold imKyffhLnserbnnd

Unser Kamerad
Gottlieb Freythaler

Altveteran von 1866, 1870/71
ist gestorben. Wir beteiligen uns
geschlossen am Leichenbegängnis
am Donnerstag , den 27. Jan.
Sammlung »Traube " 13.00 Uhr.
Orden und Ehrenzeichen sind an¬
zulegen. Kyffhäuseranzug. v̂s

Es ist Ehrenpflicht jedes alten
Soldaten sich am Leichenbegäng¬
nis zu beteiligen.

Der Kameradschaftsführer
Neueste

I-eßrvertiÄge
der Handtverkskammkr Reutlingen
sind zn haben bei

G. W . Zaiser. Nagold

KKVP.
34 Klaoiertasten, 48 Bässe
preiswert zu verkaufen

Wo ? sagt die Geschäfts . 383

Wir suchen Verbindung mit
Herstellern von 382

Alchimeru
in Eichen mit 160er und
180er Schränken; ferner von

WhrziuvntM r.
HtMWMtNl,-s.ch.»
Aeußerste Angebote von Firmen,
denen an laufender Lieferung
gelegen ist, erb. unter Nr . 382
an die Geschäftsst. d. Bl.

Jüngerer , selbständiger 384

WeWckll
kann sofort eintreten bei

3oh . Roller . Hatterbach
Telefon 83

S .u che tüchtiges, ehrlichesMi " '
welches einen Haushalt für
drei Personen allein führen
kann. Gute Behandlung.
Lohn 35- 40 ^ 371

Angebote erbeten an
Frau Fabrikant Trißler
Reutlingen , Seestraße 18.

Dr. E. Kühn:

Fs/k/ose

geb. zu Mk. 2.80 stets vorrätig
bei

G. W. Zaiser,  Vuchhandl»»,

aus krlskrung, vcks « chMmM
kür ttsls u. öruLi dsi stinctsw »
krwsclissnsn ciss ttuslsn -vdM
tttstrosvm ist u . ucks ssttr «»
cisn LcNlsim lost , rtsr gratt » V0S
ttustsn , tlsiLsrtzsIt , ksrsrri»
immer wiscksr ru motst-
scdwsclcenclsr»

ns »««»« .ras ru.m»»ok«
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Oie wett in wenigen Zeilen
Stojadiiwwitfrd an Neurath

Berlin , 24. Januar . Der jugoslawische
Ministerpräsident Dr . S t o s ad i n o -
witsch,  der am Sonntag um 20.30 Uhr
nach zehntägiger Abwesenheit wieder in Bel¬
grad eintraf , hat an den Reichsminister des
Aeußern Freiherrn von Neurath folgendes
Telegramm gerichtet: .Im Augenblicke, wo
ich Deutschland verlasse, möchte ich Eurer
Exzellenz und der Reichsregierung noch ein-
mal meinen herzlichsten Dank für den freund¬
lichen Empfang, der mir anläßlich meines
Besuches in Deutschland zuteil geworden ist.
aussprechen. Ich bin tief beeindruckt
von der mir als jugoslawischem Minister¬
präsidenten erwiesenen Gastfreund¬
schaft des großen deutschen Bol-
ke s. dem ich alles Glück und weiteren Fort¬
schritt wünsche. Dr . Stojadinowitsch ."

Ministerpräsident und Außenminister Dr.
Stojadinowitsch hatte ani Montag mehrere Ar¬
beitsbesprechungen mit Kabinettsmitgliedern.
Am Vormittag berichtete er in zweistündiger
Unterredung dem Prinz regentenPaul
über seine Deutschlandreise.
Funk Fahre Sau Natmlkthe Ostmark

Führertagung in Bayreuth
Bayreuth , 24. Januar . Zum fünften Jah¬

restag der Gründung des Gaues Bayerische
Ostmark hatte Gauleiter Wächtler  am
Sonntag eine Führertagung  in die
Ludwig- Siebert - Halle einberufen. In um¬
fassenden Ausführungen legte Dr . v. Leers
die verhängnisvolle Rolle des Judentums in
der deutschen Geschichte und seine Ueberwin-
dung durch den Nationalsozialismus dar.
Reichsamtsleiter Dr . Groß  behandelte ein¬
gehend die Judenfrage in ihrer rassischen
Bedeutung und die Lösung des Problems
der Erbkranken und des Kindernachwuchses.

Zum Schluß sprach Gauleiter W ä ch t-
ler:  Aus einem zerrissenen und gefährdeten
Grenzgebiet habe der Führer aus dem Be¬
wußtsein heraus , daß eine Schwäche der Ost¬
mark eine Schwäche des Reiches sei. am
19. Januar 1933 den Gau geschaffen. Nach
innen habe er damit eine weltanschauliche
Klammer von Hof bis nach Passau geschaf¬
fen, die alle Menschen mit dem Bewußtsein
erfüllen sollte: Wir find Deutsche und haben
nicht das Trennende , sondern das Gemein¬
same in unserem Volke zu sehen. Nach außen
hin sollte die Ostmark ein stählerner Schild
im Südosten des Reiches sein. Wenn diese
Aufgabe heute auch noch nicht gelöst sei. so
könne man doch mit Stolz auf diese fünf
Jahre Arbeit zurückschauen. Der Gau Baye¬
rische Ostmark habe sich bewährt und sei
lebensfähig.

Oie Kanwklieder der Bewegung
Helft ihre Entstehungsgeschichte erforschen
München, 24. Januar . Die Reichspresse¬

stelle der NSDAP , veröffentlicht folgenden
Aufruf des Hauptarchivs der
NSDAP .:

..Helft die Geschichte des Kampfliedes der
Bewegung zu erforschen! Ein Notenblatt , nie
gelesen und vergilbend im Schreibtisch kann
hier lebendige Quelle sein und beweisendes
Dokument werden. Ein Liederheftchen, in der
Hand des einzelnen ein belangloser Besitz,
kann den wertvollen letzten Stein bilden im
Gesamtbau einer guellenkundlichen Arbeit.
Das Hauptarchiv der NSDAP . München
sucht Liederhefte , Liederkarten.
Noten, und Festblätter aus der
Kampfzeit,  herausgegeben von einzelnen
Stürmen und Ortsgruppen , das Liederbuch
der NSDAP ., zweite bis 32. Auslage, im
Handel nicht mehr erhältlich . Sckwllölatteu
von Liedern und Märschen aus der Kamps-
»eit. Gesucht werden ferner Angaben über
unbekannt gebliebene Verfasser von Melodien
und Texten. Berichte aus der Kampfzeit über
Entstehen und erstes Singen des Kampf¬
liedes. Sendet darum alles , was hier ge¬
braucht wird , an das Hauptarchiv der NS .-
DAP., Abteilung IV bl . München 33,
Barerstraße 15/4!"

Das Sakrament der.HolksfroNt-
Pariser Witz über die roten Treueschwüre

k i 8 e o b e r i e b t der bl 8 ? r e s , e
kst. Paris , 24. Januar . Seit der letzten

Krise hat die ohnehin schon vorher sehr starke
Produktion an „Volksfront "-Schwüren, Ver¬
sicherungen unwandelbarer Treue usw. un-,
Mahnte Formen angenommen. Die ..Action
Franoaise"  schildert die Ereignisse der
letzten Tage unter der Ueberschrift: „Das
Sakrament der Volksfront " in folgender
Form: Wie man schon annehmen konnte, ist
eine Art offizieller Kult in der Kammer zu¬
gunsten der „Volksfront " zelebriert worden.
„Für die Volksfront, durch die Volksfront,
unter der Volksfront", hat man von seiten
der Priester erklärt und litaneit . Und das
Volk habe geantwortet : „Der einheitliche
Wille der einzigen Volksfront geschehe". Auch
andere Blätter machen sich über all die Ent¬
schließungen und Reden lustig, mit denen die
,Volksfront"-GruPPen das Zerschlagene wie-
der zu leimen und die Beibehaltung des
Volksfront-Geistes zu sichern suchen. „G rin¬
gs ire"  bringt eine Karikatur , auf der man
«nen Parlamentarischen Greis mit rollenden

Augen beim Absassen eines Berichts sieht,
daneben einen mitleidig-erstaunten Besucher
und die erschöpfte Dame des Hauses. Der
Begleittext lautet : ... . - Volksfront . . . die
ganze Volksfront . . . mit der Volksfront . . ."
— „Hat er Fieber ?" . Nein, er legt die
letzte Hand an seine Rede."

Feder Kumpel verdient8-ir Mmehr
Auswirkungen des Rentenversicherungsgesetzes

ktzsüberlebt der bl8 - ? r « » » »
Ls. Dortmund , 24. Januar . Die Auswir¬

kungen des Gesetzes über den Ausbau der
Rentenversicherungen lassen sich für den
Bergmann jetzt übersehen. Wie von der
Ruhrknappschaft mitgeteilt wird, erhöht sich
je nach der Arbeit der Grube das monat¬
liche Einkommen  sür den einzelnen
Kumpel vom 1. Januar 1938 ab um acht bis
zwölf Mark. Für die Angehörigen der Ruhr-
knappschaft verringern sich die Abzüge vom
Bruttolohn von 14,21 Prozent aus 8,45 Pro¬
zent. Die Kaufkraft der Bergleute
des rheinisch- westfälischen Industriegebietes
erhöht sich also um rund 2,5 Millionen RM.
monatlich.

Ein Erholungsheim für Beamte
bl i 8 e n d e r l e b t der I48 - Lre » » e

Is . Dresden, 24. Januar . Weit ins Tal und
hinüber zu den waldigen Höhen an der sächsisch-
böhmischen Grenze grüßt das am Hengstberg
gelegene neue Erholungsheim des Reichs-
dundesderdeutschenBeamten,  das
nn März die ersten Gäste aus allen Gauen des
Reiches willkommen heißen wird. Das Heim
ist fast fertiggestellt. Schöne Zufahrten und
Zugänge. Anlagen, Liegewiesen und Wald um¬
geben das Erholungsheim. Bas ganze Heim ist
voller Licht, geschaffen zum Ausruhen und zur
Erholung . Breite Fenster gestatten einen Blick
auf die reizvolle Landschaft. In den Zimmern
— es sind über hundert mit etwa 150 Betten
— ist die Einrichtung ebenso geschmackvoll wie
in den Sälen ausgeführt . Plauener Gardinen
und Oelsnitzer Teppiche sowie manches andere
entstammt heimischen Werkstätten. Jedes Zim¬
mer hat seinen Balkon.

Seschwaberflug Rom-M de Sanelro
Rom, 24. Januar . Der italienische Trans¬

ozean-Geschwaderflug Rom — Rio de
Janeiro wurde am Montagvormittag um
7.22 Uhr in Guidonia gestartet. Das Ge-
schwader setzt sich aus drei schweren drei¬
motorigen Militärflugzeugen  vom
Typ 8 79 zusammen, darunter die in . dem
Langstreckenslug Jstres — Damaskus —
Paris siegreiche italienische Maschine. Ge-
schwaderführer ist der erfahrene Oberst
Biseo,  während die zweite Maschine von
Oberleutnant Bruno Mussolini,  dem
zweitältesten Sohn des Duoe, und die dritte
von Hauptmann Moscatelli  befehligt
wird . Jede der drei Maschinen hat eine fünf-
köpfige Besatzung und eine Reisegeschwindig¬
keit von 450 Stundenkilometern . Der Flug¬
weg führt von Rom an der Südspitze Sar¬
diniens vorbei nach Bo ne an der algerischen
Küste, über den Kleinen Atlas , quer über
die Wüste Sahara nach der Küste von Fran-
zösisch-Senegal und dann als kürzeste Ver-
bindung über den Südatlantik nach Natal
an der Nordostgrenze Brasiliens und weiter
nach der brasilianischen Hauptstadt . Um
11.30 Uhr Passierte das Geschwader die mit¬
ten in der W ü st e Sahara  gelegene Oase
Timimeum.

Das italienische Transozean - Flugzeug,
geschwader ist am Montag nm 18 Uhr in
geschlossener Formation in Dakar  gelan¬
det. Damit haben die drei Flieger die 4300
Kilometer lange erste Etappe ihres Fluges
Rom — Rio de Janeiro in 10V» Stun¬
den  mit einem Durchschnitt von über
400 Stnndenkilomete .'n zurückgelegt.

Das italienische Transozean -Flugzeug-Ge-
schwader hat nach einem nur etwas mehr
als dreistündigen Aufenthalt in Dakar, der
vor allem der Aufnahme von Betriebsstoff
galt , bereits kurz vor 21.30 Uhr seinen Flug
fortgesetzt,  um nach Ueberquerung deS
Südatlantik Natal und die brasilianische
Hauptstadt zu erreichen.

Kinderlühmungeyidemie ln Australien
88 Fälle tödlich verlausen

London, 24. Januar . Einer Meldung aus
Melbourne zufolge, sind seit dem Auftreten
epidemischer Kinderlähmung im Staate Vic¬
toria  bis jetzt 1700 derartige Fälle
bekannt geworden. 88 an Kinderlähmung Er¬
krankte sind bisher gestorben.

Wilderer veranstalten Treibjagden
Auf Schonzeiten keine Rücksicht genommen

ki8e » berickt der k18 - ? resse
rm. Kassel, 24. Januar . Durch das ener¬

gische Zugreifen einiger Gendarmeriebeam¬
ter des Kreises Eschwege konnte eine zehn-
köpfige Wilddiebsbande fest  ge-
nommen werden, die von 1932 bis 1937
regelrechte Treibjagden veranstaltet hatte,
wobei oft fünf bis sieben Stück Rehwild auf
einmal geschossen wurden . Bei Haussuchun¬
gen wurden etwa fünfzehn Waffen, darunter
verschiedene auseinandernehmbare Wild¬
diebsgewehre gefunden. Die Wilderer schossen
nieder, was ihnen vor den Lauf kam; sie
nahmen keine Rücksichten aus Schonzeiten
und erlegten viel Rehwild mit Schrot . Als
ein Wilderer Hochzeit hielt, war der Haupt-
Lraten beim Hochzeitsschmaus  selbst¬
verständlich ein gewildertes Reh.  Ti^
Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen,
da noch mehr Personen in Verdacht stehen,
sich an den Wilddiebereien beteiligt zu haben.

Ein Fluß wir- verlegt
klgenbericbt der bl8pres » »

ck. Essen. 24. Januar . Die Emscher-Geuos-
senschast beschloß, den Unterlauf der
Emscher  von Sterkrade mehrere Kilometer
nach Norden zu verlegen. Für die Arbeiten
ist eine Zeitdauer von sechs Jahren in Aus-
sicht genommen. Tie Kosten betragen 25 Mil¬
lionen Reichsmark. Grund für die Flußver-
legung sind die anhaltenden Bodensenkungen.
Du,'se Schäden waren stellenweise so groß,
daß zu besürchten stand, beim nächsten Hoch¬
wasser werde das anliegende Niederungsge¬
biet gänzlich überschwemmt.

Stillstand in brr Viehseuche
Vorbildliche Zusammenarbeit bei der Abwehr

Berlin , 24. Januar . Die Maul - und
Klauenseuche herrschte am 15. Januar in
Deutschland in 263 Kreisen. 2412 Gemeinden
und 19 233 Gehöften. Seit dem Einbruch der
Seuche in Baden Ende August 1937 hat sie
zunächst rasch zugenommen. Langsamer
wurde dir Zunahme feit dem I. Januar
1938. Der Stand vom 15. Januar 1938 ist
besonders erfreulich, weil zum erstenmal ein
gewisser Stillstand und gleichzeitig eine
Abnahme der  N e u v er  s e u chu n g
festzustellen ist. Der heutige Seuchenstand
läßt sich freilich nicht ausschließlich als ein
Erfola der Abwehr buchen, sondern ist. wie

Nationalsozialistische Wirtschaftsführung
Bernhard Köhler eröffnet den Lehrgang der Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP.
München, 24. Januar . Im Großen Kon¬

greßsaal des Deutschen Museums wurde am
Montag der große schon fast zur Tradition
gewordene Lehrgang der Kommis-
sion sür Wirtschaftspolitik der
NSDAP,  eröffnet . Fast 2000 Männer aus
allen Arbeitsgebieten von Partei und Wirt¬
schaft wurden dem Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik. Bernhard Köhler, ge¬
meldet.

Nach den Begrüßungsworten des stellver¬
tretenden Gauleiters Nippotd  und des
Oberbürgermeisters der Hauptstadt der Be-
wegung, Reichsleiter Fiehler,  hielt Bern¬
hard Köhler  eine große Einsührungsrede.
die zu einem tiefen Bekenntnis zum Wesen
der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik
wurde. Er führte u. a . aus:

„Nationalsozialistische Wirtschaftspolitik ist
der politische Gebrauch der wirtschaftlichen
Fähigkeiten des deutschen Volkes. Gegen'
zwei Fronten  galt es anzukämpfen: Er¬
stens galt es, das Ansehen der wirtschaftspoli-
tischen Führung an dre Stelle eines überschätz¬
ten Ansehens der Wirtschaft zu setzen, zweitens
aber zu verhindern, daß der Begriff der Wirt¬
schaftspolitik wiederum nicht von denen unter¬
schätzt wurde, die etwa der Ansicht waren, Wirt¬
schaft könne auf Befehl gemacht werden. Diese
Aufgabe mußte nach dem Prinzip der national¬
sozialistischen Bewegung und Auslese durchge-
snhrt werden.

Früher verstand man unter Wirtschaftspoli¬
tik die Politik der wirtschaftlichenMacht, die
die Belange des Volkes sowohl wie die Belange
der von ihr Unterdrückten und Ausaebeuteten

mißachtet. Wirtschaftspolitiknach unserer Auf¬
fassung macht der, der Politik macht, d. h. der
Führer,  also auch nicht der Staat an sich.
Sie hat nichts zu tun mit einem Wirtschafts¬
system, mit einer Wirtschaftsthorie, mit Sem
Entwerfen und Durchführen von Plänen . Nicht
Pläne machen den Wirtschaftsführer, sondern
das Erkennen der Ziele, zu deren Erreichung
dann Pläne durchgeführt werden können und
müssen. Wirtschaftspolitik ist diejenige poli¬
tische Führung , die den ErfolgdesWirt-
schaftens für das Beste des Volkes
e i n se tz t.

Als zweiter Redner gab Staatsrat Willi
Börger  einen Ueberblick über das Wesen
der nationalsozialistischen Idee , über das
Wirken des Glaubens und der Ehre. Der
Leiter des Hauptschulungsamtes der NS¬
DAP ., Friedrich Schmidt,  sprach über die
Gemeinschafts-Ideen und Führer -Prinzipien
des alten Europas und des Nationalsozialis¬
mus und ihre Auswirkungen auf die Stel¬
lung der Wirtschaft im Gesamtleben der
Völker.

Trruegelöbnrs an den Führer
Bei der Eröffnung des Münchener Lehr-

ganges sandte der Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik . Bernhard Köhler,  dem
Führer ein Telegramm,  in dem er ihm
den Gruß der 2000 Teilnehmer entbot und
das Gelöbnis zu größtem Einsatz im Dienst
tür das Volk zum Ausdruck brachte. Der
Führer erwiderte den Gruß in seinem Ant¬
worttelegramm mit besten Wünschen für den
Erfolg der Arbeit.

langjährige Erfahrung immer bewiesen hat.
auch die Wirkung deS Winters , der den Ver.
kehr mit Menschen und Tieren aus dem
Lande gerade in dem kalten und schnee¬
reichen Dezember deS Jahres 1937 ein-
geschränkt hat . Im allgemeinen tritt di«
Seuche anscheinend in Süddeutschland
schwerer und mit mehr Verlusten als im
Nordwesten des Reiches auf . Ungeahnten
Umfang hat das Angebot von Mitteln
gegen die Seuche  angenommen . Etwa
700 Mittel sind in den letzten Monaten dem
Reichsminister deS Innern als brauchbar
oder unfehlbar empfohlen worden. Wie bis-
her, kann der deutschen Landwirtschaft neben
der Impfung  kern spezifisches Heilmittel
gegen die Seuche angeboten werden. Auch
vor dem Verbrauch unwirksamer DeSinfek-
tionSmittel mutz gewarnt werden. Zur DeS-
infektion  gegen den Maul , und Klauen-
seuchenerreger eignen sich nicht alle gegen
andere Krankheitskeime verwendeten Mittel.
Er ist leicht abtötbar durch stark alkalische
Flüssigkeiten, besonders durch einprozentige
Natronlauge und dünne (fünfprozentige)
Kalkmilch. Andere als amtlich empfohlene
und zugelasiene Desinfektionsmittel sind
nicht anzuraten.

DaS bisherige Ergebnis der Maul - und
Klauenseuchenbekämpfung ist dem ausge¬
zeichneten Zusammenwirken  aller
staatlichen Verwaltungsstellen und Partei-
dienststellen zu danken, der treuen Mitarbeit
des Reichsnährstandes ebensosehr wie der
verständnisvollen Mitwirkung der bäuer-
lichen Bevölkerung in den betroffenen Gebie-
ten, ganz besonders aber auch der hin-
gebungsvollen. unermüdlichen Arbeit der
Veterinärbeamten und Tierärzte überhaupt.

Wallerbau in der Landschaft
Keine unschönen Zweckbauten in der Natur

Berlin , 24. Januar . Der Leiter der Reichs¬
stelle für Raumordnung , Reichsnrinister
Kerrl,  hatte am Montag Vertreter ver¬
schiedener Ministerien und anderer beteilig-
ten Stellen ins Preußenhaus zu einer
Sitzung eingeladen, die unter dem Thema
„Wasserbau in der Landschaft" stand. Nach
der Begrüßung durch Staatssekretär Dr.
Muhs  kennzeichnet Architekt Seifert
(München) in einem Lichtbildervortrag die
Gefahr einer Entseelung der Landschaft durch
rationalistische Lösungen der Verbauung von
Wasserläufen. Er forderte die Beachtung der
Naturgesetze in der Harmonie zwischen dem
Bewuchs und dem Wasser in der Landschafts¬
gestaltung.

Professor Wiepking - Jürgens-
mann (Berlin ) legte die Forderung dar,
daß alle fremden Eingriffe in den Boden
durch die technischen Anlagen des Verkehrs
und der Städte nach bodenbaulichen Grund¬
sätzen dem Raum eingefügt werden müßten.
Die Gestaltung der Landschaft müsse vor¬
nehmlich den bodenbaulichen, d. h. den
wasserwirtschaftlichen und echten bäuerlichen
Notwendigkeiten, die den Begriffsinhalt deS
Wortes von „Wind und Wetter " ausmachen,
angepaßt werden. Ministerialrat Schroe-
der (Berlin ) zeigte, daß die heutigen Kul-
turbautechniker die Notwendigkeiten der
Landschaft weitgehend eingesehen haben. Bei
der Enge unseres Lebensraumes sei inten-
siver Kulturbau unumgänglich ; der Warn¬
ruf vor Verstädterung und Versteppung
werde gerade auch vom Kulturbautechniker
gehört werden, der in seiner Arbeit auf die
Beachtung bäuerlicher Gesetze angewiesen sei.

52 vs« Landgemeinden
erhalten jetzt ein Sorfbuch

Das gemeinsam vom Deutschen Bolksbildungs-
merk in der NSG . „Kraft durch Freude ", dem
Reichsnährstand, dem Kulturamt der Reichs-
jugendführung und dem Deutschen Gemeindetag
vorbereitete Dorfbuch liegt nunmehr vor und
soll in den nächsten Wochen und Monaten in
einer großen Aktion der NSG . „Kraft durch
Freude" nach und nach vor allem in den rund
52 000 deutschen Landgemeinden bis zu 2000
Einwohnern eingeführt werden.

Am Anfang des Torfbuchs stehen die Ehren¬
tafeln für die Toten des Kriegs, sür die Er¬
mordeten der nationalsozialistischen Bewegung
und für die Opfer der Arbeit, die aus dem Kreis
der Dorfgemeinschaft stammen oder in ihr ge¬
wirkt haben. Das Buch selbst ist ein Rahmen¬
werk. Die inhaltliche Ausfüllung bleibt aus¬
schließlich der Dorfgemeinschast überlassen, in der
zur Bearbeitung des Dorfbuchs eine Arbeits¬
gemeinschaft gebildet werden soll, die zumeist
aus dem Ortsgruppeuleiter und Schulungsleiter
der NSDAP ., dem Bürgermeister, dem Orts¬
bauernführer , den Lehrern, den HI .- und BDM .-
Führern , dem Ortswart der NSG . „Kraft durch
Freude", dem Referenten des Deutschen Bolks-
bildungswerks und solchen weiteren Persönlich¬
keiten bestehen wird , die auf Grund ihrer Er¬
fahrungen und Neigungen als zur Mitarbeit am
Dorfbuch besonders geeignet erscheinen.

In acht großen Abschnitten wird sich daS
Leben der Torfgemeinschaft im Dorfbnch wider¬
spiegeln. Einleitend soll das heutige Dorf-
bild  mit Dorfplan und Flurbeschreibung usw.
dargestellt werden. Das nächste Kapitel beschäf¬
tigt sich mit dem Menschen des Dorfs.

Der nächste wichtige Abschnitt des Dorfbuchs
handelt von der Geschichte des Dorfs,  wo¬
bei auf die volkskundlicheEntwicklung der Dorf¬
gemeinschaft besonderer Wert gelegt werden soll.

Da die Hauptbedeutung des Dorfbuchs aber
nicht in der Anlage eines Archivs, sondern in
der Bewahrung und Pflege des traditionsgebun¬
denen dörflichen Gemeinschaftslebens liegen soll,
kommt dem nächstfolgenden Kapitel des Dort-
buchs „Das Volkstum unseres Dorfs"
das entscheidende Gewicht zu. Ihre Ergänzung
findet diese Darstellung der bäuerlichen Lebens»
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formen in dem Abschnitt „HauS und Hof ' ,
der zu einer Aufzeichnung der vorkommenden
Haus - und Hofformen , der dörflichen Heimgestal¬
tung und des bäuerlichen Arbeitsgerätes usw.
anregen soll . Die weiteren im Dorfe vorkom¬
menden Berufe der ländlichen Handwerker und
Kaufleute . Beamten und Angehörigen der freien
Berufe werden in einem weiteren Kapitel be¬
rücksichtigt. Mit einer umfassenden Schilderung
des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens der
Dorfgesamtheit findet die Planung des Dorsbuchs
ihren Abschluß.

Treibt Sippenforschung!
Sin Preiswettbewerb der Landesbauernschaft

Die Landesbauernschaft Württemberg ver¬
anstaltet einen Preiswettbewerb zur Fest¬
stellung der am besten zusammengestellten
Sippschaftstafel,  zu dem die gesamte
Landjugend aufgerufen wird . Es muß jeweils
die eigene Sippschaftstafel aufgestellt wer¬
den. Die besten Tafeln werden mit zahl¬
reichen Preisen ausgezeichnet, u. a. als
1. Preise Teilnahme am Erntedankfest aus
dem Bückeberg und am ReichSbauerntag in
Goslar . Durch diesen Preiswettbewerb , an
dem alle Landjugendlichen bis auf die ehren¬
amtlichen Mitarbeiter der Landesbauern,
schaft und Berufssippenforscher teilnahme-
berechtigt find, soll das blutsmäßige und
erbgesundheitliche Denken durch sippenkund-
liche Bearbeitung der engeren Verwandtschaft
angeregt und geschult werden. Die näheren
Bestimmungen dieses Preiswettbewerbes , der
bis zum 1. Juli 1938 geht, sind in der
Folge 3 des Wochenblattes der Landes-
vauernschaft Württemberg veröffentlicht.

^ackri 'ckiten,
c/re / ecken rn/eressreren
Wieder Sondergutscheine deS WHW.

Wie schon im vergangenen Jahr werden auch
diesmal wieder am Jahrestag der nationalsozia¬
listischen Revolution an die Hilfsbedürftigen lau¬
send numerierte Gutscheine des WHW . abgegeben.
Die Gutscheine im Werte von je 1 Mark berech¬
tigen zur kostenlosen Entnahme von Lebensmit¬
teln . Kleidung . Wäsche und Schuhwerk. Andere
Waren dürfen auf diese Gutscheine nicht verab¬
folgt werden . Die Gutscheine werden in der Zeit
von 30. Januar bis zum IS. Februar 1V38 in
allen einschlägigen arischen Geschäften in Zahlung
genommen.

Was di« Schiefertafel spart
Auf Grund des Erlasses des ReichserziehungS-

Ministers über die stärker« Wiederverwendung der
Schiesertasel  in den Schulen wendet sich di«
Reichsverwaltung des NS .-LchrerbundeS an die
deutschen Erzieher mit dem Wunsch«, sich doll und
ganz für di« Einführung der Schiefertafel bei
Beginn des neuen Unterrichtsjahres einzusetzen.
Dabei wird sestaestellt , daß die Schule , die täg¬
lich 100 000 Kilogramm Schreibpapier benötigt,
dazu beitragen muh, diesen starken Verbrauch, der
einen Wert von 60 000 RM . ergibt , zu vermin-
dern. Allein in den ersten Schuljahren in der
Volksschule könnten jährlich drei Millionen Kilo-
gramm Schreibheftpapier zu einem Wert von
180 000 RM . eingespart werden ; gleichzeitig wird
der Schiefertafelindustrie geholfen.

Gerüchte um die HauSschlachtuuge«
In den letzten Wochen ist. nach einer Mitteilung

im Wochenblatt der Landesbauernschaft , bei den
Bauern und Landwirten verschiedentlich daS Ge¬
rücht umgegangen , daß von den Hallsschlachtungen
in Bälde eine bestimmte Menge an Fleisch und
Fett abzuliefern  sei . Nach Fühlungnahme
mit der zuständigen Berliner Dienststelle des
Reichsnährstandes wird mit allem Nachdruck fest-
gestellt , daß dieses Gerücht jeder Grundlage
entbehrt.

Glatteis ist schneller als die Akten
Der Generalinspektor für das deutsche Stra-

ßenwesen , Todt , wendet sich in der „Straße ' mit
Ausführungen über die Straßenbauausgaben 1838
an seine Mitarbeiter . Er schreibt u. a .: Immer
wicktiaer werden mit wachsender Streckenlänge

des ' Reichsautobahnnetzes die Aufgaben des Be¬
triebsdienstes . Der Betrieb erfordert rasches Um¬
stellen auf di« besonderen Verkehrsausgaben und
die Wetterlage . Soll der Winterdienst mit Echnee-
rüumung und bandstreuen seinen Zweck erfüllen,
so verlangt er verantwortungsbewußtes sofort ),
ges Handeln . Glatteis tritt schneller aus. als ein
Akt den Jnstanzenzug durchläuft . Naturereignisse,
die die Verkehrssicherheit gefährdeten , bedeuteten,
ganz gleich zu welcher Tages - und Nachtzeit sie
aufträren , für den Betriebsdienst an der Strecke
Alarm.

Laufend« Kinderbeihilfen neu geregelt
Kürzlich ist di« Nachricht verbreitet worden , daß

ab 1. April 1938 nur Familien , di« mindestens
fünf Kinder haben, auch schon für das dritte und
vierte Kind laufende Kinderbeihilfen erhalten
sollen . Dies ist unrichtig . Es werden ab 1. April
1988 auch schon die Lohn- und Gehaltsempfänger,
die nur drei oder vier Kinder unter 16 Jahren
Hecken, laufende Kinderbeihilfen erhalten.

Firmen für Altölverwertung
Ueber die Verwendung gebrauchter Schmieröle

aus Verbrennungskrastmaschinen bestimmt der
württ . Innenminister , daß zur Aufarbeitung der
gebrauchten Mineralöle in Württemberg folgende
Firmen zugelassen find : „Südöl ' . Süddeutsche
Oelverwertungs - GmbH., Stuttgart 13, Ulmer
Straße . Gottlob Epple,  Stuttgart -Bad Cann-
statt. Ouellenstraße 26 und Georg Oe st L Eie ..
Freudenstadt.

Unsere LurLgesrklebter

De * spric/it"
Von Harald von Königswald

Kundschafter kommen ins Lager und be¬
richten. daß der Feind immer neue Verstär¬
kung heranziehe.

Der Feind fühlt sich sicher in dem wieder
eroberten Land.

Am Schweidnitzer Wasser hat der Feind
eine feste Stellung bezogen. DaS kleine an-
rückende, preußische Heer weckt nur spöt¬
tisches Lächeln. Was will die Potsdamer
Wachtparade gegen achtzigtausend Mann?

Aber der König ist zum äußersten ent¬
schlossen.

Den Feind schlagen oder untergehen!
Seitdem Breslau verloren ist und der

Sieg von Roßbach verblaßt , seitdem Schle¬
sien in den Händen der Feinde ist. seitdem
hat das Schicksal keinen anderen Ausweg
gelassen.

Preußen ist- tot. wenn es nicht siegt!
Es dämmert der Abend.
Tie Offiziere stehen fröstelnd in einzelnen

Gruppen zusammen. Das Gespräch geht
schwerfällig über gleichgültige Dinge. Nur
Zielen, der die Breslauer Armee nach Parch-
witz geführt hat . brennt darauf , daß es zur
Schlacht komme, um die Schande von BreS-
lau wieder abzuwaschen.

Plötzlich brechen die Gespräche ab. und die
einzelnen Gruppen fließen zusammen.

Ter König ist gekommen.
Stummes Grüßen.
Man hört von fern den Lärm des Lagers,

einzelne Ricke. Hiindeaebell und Gesohle von
Stimmen . Die Offiziere drängen erwar¬
tungsvoll zusammen.

Des Königs Stimme klingt scharf und
klar:

„Ich habe Sie hierher kommen lassen, um
Ihnen für Ihre Dienste, die Sie dem Staat
und mir geleistet haben, zu danken. Ich er¬
kenne Ihre Treue mit dem gerührtesten Ge¬
fühl. Unter Ihnen ist keiner, der sich nicht
durch Mut ausgezeichnet hätte , ich bin über¬
zeugt, daß Sie es auch jetzt nicht an Mur
mangeln lassen werden, wo der Staat be¬
rechtigt ist, von Ihnen Tapferkeit zu der-
langen . .

Dir Offiziere drängen näher zum König.
„Ich verlasse mich aus Ihren Mut und

Ihre Erfahrung . Ich werde gegen alle Re-
geln der Kunst einen dreimal stärkeren
Feind auf verschanzten Höhen angreifen . . .

Ich muß diesen Schritt wagen, oder eS ist
alles verloren . . .

Wir müssen den Feind schlagen, oder uns
vor seinen Batterien begraben lassen. So
denke ich — so werde ich handeln.

Machen Sie diesen Entschluß der ganzen
Armee bekannt.

Ich verlange unbedingten Gehorsam.
Sie sind Preußen und werden sich dieses

Namens würdig zeigen müssen.
Ist aber einer unter Ihnen , der sich

scheut, mit mir die Gefahren zu teilen, der
fordere offen jetzt seinen Abschied, er soll
ohne den kleinsten Vorwurf von mir nach
Hause gehen . .
.Der König hält inne.

Er sieht über die Offiziere hin.
Prinz Moritz von Dessau? Und die an¬

dern. die zum Frieden drängten?
Sie sehen zu Boden.
Da sagt einer laut:
„Ja . das müßte ein infamer Hundsfott

sein, jetzt wäre es an der Zeit, daß er ginge."
Keiner rührt sich.
Leise spricht der König weiter:
„Ich habe gewußt, daß mich keiner von

Ihnen verlassen würde . . .
Ich rechne nun auf Ihre Hilfe. Wenn ich

auf dem Schlachtfeld bleibe und Ihre Tap¬
ferkeit nicht mehr belohnen kann, so wird es
das Vaterland tun . .

Härter fährt der König fort:
Gehen Sie nun in das Lager und sagen

Sie den Regimentern , was ich Ihnen gesagt
habe.  .

Seine Stimme wird schroff:
„Sagen Sie : das Regiment Kavallerie,

das sich nicht sofort, wenn es befohlen wird,
aus den Feind stürzt, lasse ich gleich nach
der Schlacht absitzen und mache es zu einem
Garnisonregiment , das Bataillon Infanterie,
das nur zu stocken anfängt , treffe es, wor¬
auf es wolle, verliert die Fahnen und die
Säbel und ich lasse ihm die Borten von der
Montierung abschneiden."

Zuletzt ist des Königs Stimme schneidend
wie eine blitzende Klinge:

„Meine Herren ! In kurzem haben wir den
Feind geschlagen, oder wir sehen uns nicht
mehr wieder . . . Leben Sie wohl, meine
Herren !" . .

Die Offiziere stehen wie gebannt noch
lange, nachdem der König wieder fort ist.

Dann geht einer nach dem andern , aufge¬
wühlt , wie im Fieber.

Im Lager glühen die Worte des Königs.
Spät abends, als der König noch einmal

durch die Zeltgassen reitet , ist lauter Jubel.
Die Gedanken fiebern der Schlacht entgegen.

Gegen Morgen melden Spione , daß der
Feind die feste Stellung hinter dem Schweid¬
nitzer Wasser verlassen habe und vorrücke.

Aus dem packenden Buche „Schicksalswende",
Preußens Weg von Kolin bis Lenthen (Kart.
RM. 2.—. Wilh . Gottl . Korn Verlag , Breslau ).

Humor
Die Aehnlichkeit

Das Bild des Großvaters
In einem württembergischenDorf zieht ein

Maler ein und mietet bei einer vielköpfigen
Familie ein Zimmer.

Eines Tages betritt der biedere Hausherr
sein Zimmer, sagt zu ihm: „Herr Kunschtmaler,
wir möchte gern bei Ihne ein Porträt von un-
serm seelige Großvater bestelle".

„Gern", sagt der Maler : „Haben Sie vielleicht
eine Photographie des Verstorbenen?"

„Nei, sell habe mer net", „aber i kann Ihne
den gute Großvater aufs Haar gnau beschreibe!
Blaue Auge hat er g'habt, eine Knollenas, ein
kohlschwarz Spitzbärtle, im Vertraue gsagt, das
war gfärbt, und an Kranz schneeweiße Haar um
die Elatz rum. Und alleweil glacht Haie er, der
Großvater!

Der Maler ist geschäftstüchtig er verspricht
den Auftrag der Beschreibung nach auszufüh¬
ren. Zu Mutters Geburtstag soll das Bild fer¬
tig sein.

An dem besagten Tag ist die zahlreiche Familie
im Zimmer versammelt und wartet auf die
große Ueberraschung wie das Kind auf den
heiligen Christ. Da tritt der Maler ein und
bringt das verhängte Bild. Jetzt erhebt sich der
Vater und zieht das Tuch von dem lebensgroßen
Gemälde. Atemlose andachtsvolle Pause. Dann
ruft die Mutter unter Tränen der Ergriffen¬
heit : „Unser Großvater! Und wie er sich ver¬
ändert hat !"
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Die Macht-es Schicksals
Roman von Gerl Nothberg.

12. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Es war doch schon sehr spät , als der Mann kam. Meine
Frau hatte da das Haus frisch gebohnert . Treppen und
Fluren . Und ich wollte ja auch gerade zuschließen, als er
kam. Er rutschte dann aus , und ich habe ihn schnell bei
der Hand gehalten . Dabei habe ich durch den Handschuh ge¬
fühlt , daß die Hand künstlich war "

„Sie können Ihre Aussage beschwören?"
„Jawohl !"
Nach einer Weile wurde der Mann vereidigt . Und noch

eine Weile später wurde Rudolf Heinsberg wegen Man¬
gels an Beweisen freigesprochen.

Als er sich mit seinem Verteidiger auf der Heimfahrt
befand, sagte der Anwalt:

„Damit ist viel gewonnen ! Nun kann man in Ruhe ein
Wiederaufnahmeverfahren betreiben ."

„Wozu ? Der Mörder wird nicht gefunden werden ."
„Doch! Es ist der Mann mit der künstlichen Hand ."
„Wer soll ihn finden ? Machen Sie mir doch keine Hoff¬

nung , lieber Herr Justizrat . Der Makel wird ewig an mir
haften bleiben, ich weiß es."

Und der alte Anwalt lächelnd:
„Sie sind jetzt noch entnervt . Später werden Sie be¬

stimmt anders denken. Und — denken Sie denn nicht an
Ihre gute Mutter ? Um ihretwillen war ich wirklich froh,
Laß wir wenigstens diesen Freispruch erreicht haben."

Da hatte Heinsberg ihm dankbar die Hände gedrückt.
„Verzeihen Sie mir . ich war undankbar ."
„Ach wo. Ich kann Ihre Stimmung gut verstehen."
Und dann waren sie an den Tennisplätzen vorüber ge¬

kommen, wo Eret Alster lachend und eifrig herumsprang.
An diesem schicksalsschweren Tage!
Heinsberg sah sie, die er glühend geliebt, die er jetzt

noch liebte ! Er fühlte es deutlich. Und die er am liebsten

an sich gerissen hätte in diesem Augenblick, die er hätte
fortnehmen mögen aus diesem Kreis eleganter Lebe¬
menschen.

Eine Augenblicksregung!
Eret Alster war tot für ihn . Sie existierte nicht mehr

für ihn, wie in Zukunft keine Frau mehr für ihn existieren
würde!

Rudolf Heinsberg konnte es nicht erwarten , bis er mit
der Mutter fort konnte aus dieser Stadl . Und er mochte
auch nicht in die Gesellschaft seiner bisherigen Standes¬
genossen zurück, ganz abgesehen davon , daß diese es sich ge¬
nugsam merken ließen, daß sie keinen Verkehr mehr mit
ihm wünschten.

Und so kam es, daß Rudolf Heinsberg ein einfacher Ar¬
beiter wurde und mit der Mutter still und unerkannt in
der großen Industriestadt lebte, weit fort , fort von allem,
was er einst geliebt und wo er ein angesehener Mann ge¬
wesen war.

Er besaß kein Bild mehr von Eret Alster ; Mich sich ihr
berückendes Bild einmal an ihn heran , dann schüttelte er
es rasch ab.

Im Laufe der Jahre war ihr Bild verblaßt . Und der
wütende Schmerz in feinem Innern war auch nicht mehr
da. Es war wohl nicht einmal mehr eine vernarbte Wunde
dort . So fertig für alle Zeiten war Rudolf Heinsberg mit
der Vergangenheit.

Und nun , in all diese Entsagung und Weltabgeschieden¬
heit trat ein schönes schlankes Mädel mit einem Aßen
jungen Gesicht. S ĉ war re ch und herrisch wie Grei Alster.
Sie sprang auf dem Tennisplatz umher wie jene , nur dem
Vergnügen nachjagend, inmitten von Verehrern und
N .chlsurern . , ^

Er war ungerecht! . '
Er wußte es selbst.
Wie durfte er alle, die diesem Sport huldigten , ver¬

achten? Es waren genug arbeitsame anständige Menschen
dabei. Aber warum mochte ihn das Mädel so aniehen ? Was
wollte sie von ihm ? Glaubte sie etwa , der arme Arbeiter
fühle sich hochbeglückt, wenn sie ihm ihr Interesse auf kurze

Zeit zuwandte ? War sie jo eine ? Dann wandte sie sich an
den Falschen.

Weshalb dachte er überhaupt an dieses reiche, verwöhnte
Geschöpf? Sie sollte ihn in Ruhe lassen. Er haßte sie, wie
er alle Frauen haßte . Dabei blieb es.

Heinsberg wandte sich um.
„Rudolf ! Der Tisch ist gedeckt!"
„Ich komme, Mütterckien Und einen Bärenhunger habe

ich. . "
„Es wird reichen. Rudolf !"
Dann saßen sie am schön gedeckten Tisch. In der Mitte

standen Blumen , und auch sonst war alles wie früher . Die
gesteppte elegante Hausjacke mit den Samtschnüren hatte
Rudolf stets sehr gut gekleidet. Frau Heinsberg bemerkte
es auch jetzt wieder mit heimlichem Stolz.

Und Heinsberg dachte: „Das müßten so meine Kollegen
sehen"

Frau Heinsberg war sehr glücklich, daß diese Stunden
ihr geblieben waren ; daß sie wenigstens dieses glückliche,
stille Beisammensein hatten retten können aus all dem
Schweren , das in der Vergangenheit lag.

Nach dem Abendessen spielte Rudolf Heinsberg noch
einige Stücke von Haydn . Er spielte sehr gut Violine und
hätte sich wohl auch damit sein Brot verdienen können.

Doch wollte er es nicht Es war gut so wie es war . Ihm
war der einfache Beruf lieb geworden . Es sollte so bleiben.
Und nur im Arbeitskittel konnte er sicher sein, daß keiner
seiner früheren Standesgenossen ihn aufstöberte und ein
unliebsames Erkennen auf beiden Seiten herbeigeführt
wurde.

Um nicht zu sehr aufzufallen , hatte er einige kleine Fest¬
lichkeiten seiner Kollegen besucht. Und er hatte jedesmal
erneut feststellen müssen, daß es auch hier Frauen gab , die
bereit waren , ihren Mann in betrügen , wenn er, "Rudolf
Heinsberg , es nur gewollt Hütte. Doch er wollte nichts.
Nichts, was eine Frau anbetraf ! Damit war er fertig . Dar¬
nach hatte er kein Verlangen.

Fortsetzung folgt.
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